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  KOMMENTAR

I Grüner Sport

Der Sport versteht sich längst als verlässlicher und dauerhafter Partner im Schutz von Umwelt 
und Natur. Umweltarbeit ist im Sport zur Selbstverständlichkeit geworden. Aber hin und wieder 
und aus gegebenem Anlass kann es nicht schaden, noch einmal ausdrücklich darauf hinzu-
weisen. 

Zu den Vorzügen und Stärken der Olympiabewerbung, die der Evaluierungskommission des 
Internationalen Olympischen Komitees dieser Tage in München, Garmisch-Partenkirchen und 
Königssee präsentiert werden, gehört gewiss auch das „Konzept für umweltverträgliche und 
nachhaltige Olympische und Paralympische Winterspiele München 2018“. Und doch tut es gut, 
dass ein Naturschutz- und Sportverband wie der Deutsche Alpenverein abermals bekräftigt, 
warum er gerade dieses Konzept unterstützt. 

Spätestens seit Vancouver 2010 ist das Prädikat „grün“ für möglichst weiße Winterspiele kein 
ungewöhnliches Bild mehr, sondern ein Muss. München würde auch in diesem Vergleich neue 
Maßstäbe setzen.

Doch auch über diesen aktuellen Bezug hinaus kann der Sport einiges leisten. Nicht nur, weil er 
ein geradezu natürliches Interesse daran hat, zusammenhängende und vielfältige Naturräume zu 
erhalten. In den meisten der mehr als 91.000 Sportvereine gehört es zum Alltag, sich mit 
Themen der Umwelt auseinanderzusetzen. Die ökologisch verträgliche Ausrichtung von 
Sportveranstaltungen wird mehr und mehr beachtet. Und längst sind die Belange von Sport und 
Umwelt auch Thema für die Bildung geworden. Beispielsweise in der Deutschen Sportjugend, die 
mit der Naturschutzjugend zusammenarbeitet, vor allem bei dem Projekt „JUUS – Jugend für 
Umwelt und Sport“. So werden Jugendliche sensibilisiert. 

Und doch ist allen Beteiligten klar, dass es ein ständiger Prozess ist, ein dauerhafter Dialog. Dass 
der Sport dabei ein anerkannter und gefragter Gesprächspartner ist, zeigt beispielsweise der Preis 
„Ausgewählter Ort 2011“, der jetzt dem DOSB-Projekt „Klimaschutz im Sport“ zugesprochen 
worden ist. Das belegt, dass sich der Dachverband seiner gesellschaftspolitischen Verantwortung 
nicht nur bewusst ist, sondern dabei Vorbildliches leistet. Dass auch das anerkannt wird, ist 
schön. Aber die Arbeit hat gerade erst begonnen.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I München 2018 zeigt sich der IOC-Evaluierungskommission

I Erster Tag des Besuchsprogramms: Die Bewerbungsgesellschaft präsentiert ihre Vision 
für die Winterspiele 2018

(DOSB PRESSE) Nach wochenlangen Vorbereitungen ist an diesem Dienstag (1. März 2011) 
der Startschuss für den offiziellen Teil des München Besuchs der 14-köpfigen Evaluierungs-
kommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) gefallen. Auf der Agenda des 
standen zunächst die Präsentationen zur Vision von München 2018 für die Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2018, zum Sportstättenkonzept und zum Konzept für die 
Paralympischen Spiele. Katarina Witt, Kuratoriumsvorsitzende von München 2018, führte durch 
die ersten drei hochrangig besetzten Themenblöcke.

Die Vision von den freundlichen Spielen und einem nachhaltigen Olympischen Erbe 

Als Sinnbild für die kulturelle Vielfalt und die zahlreichen Festivitäten der Stadt und für die Welt-
metropole zwischen Tradition und Moderne begann Christian Ude, Oberbürgermeister der Stadt 
München, seine Präsentation mit einem Anstich-Schlegel in der Hand. Der Oberbürgermeister 
der „Weltstadt mit Herz“ stellte die Landeshauptstadt München als idealen Gastgeber für Winter-
spiele 2018 vor. Veranschaulicht an den positiven Auswirkungen der Olympischen Sommerspiele 
1972 auf München, betonte er die nachhaltigen Entwicklungschancen, die Winterspiele 2018 für 
die Stadt mitbrächten.

„Den speziellen Charakter als Weltstadt mit Lederhosen und Laptop hat die Stadt München nicht 
zuletzt auch den Olympischen Sommerspielen 1972 zu verdanken“, sagte Ude. „Große Teile der 
Infrastruktur und der bis heute sehr beliebte und viel genutzte Olympiapark sind dafür nur die 
auffälligsten Beispiele. Nun haben wir die Chance, ein einzigartiges Kapitel Nachhaltigkeit zu 
schreiben: Die Nutzung Olympischer Sportstätten für Sommer- wie Winterspiele. Darüber hinaus 
würde die Erweiterung und Modernisierung des Olympiaparks weitere 40 Jahre Nachnutzung 
garantieren. 80 Jahre Olympisches Erbe - das wäre ein einzigartiges Zeichen der Nachhaltigkeit 
von Olympischen Spielen und ein großer Gewinn für das sportliche und kulturelle Leben der Stadt 
München.“

Siegfried Schneider, Staatsminister und Leiter der bayerischen Staatskanzlei, unterstrich die 
Entwicklungschancen, die Olympische und Paralympische Winterspiele 2018 für das gesamte 
bayerische Voralpenland bergen würden: „Winterspiele in Bayern würden nicht nur die Verbin-
dung Münchens mit dem Voralpenland stärken und revitalisieren, sondern die gesamte Voralpen-
region in eine vitale Gegend für Innovation und Wirtschaftskraft verwandeln.“

Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, wies darauf hin, dass es 
nach mehr als 70 Jahren wieder an der Zeit sei, dass die erfolgreichste Nation in der Olympi-
schen Wintersportgeschichte Gastgeber Olympischer und Paralympischer Winterspiele wird. „Mit 
unserer authentischen Wintersportkultur und dem leidenschaftlichen Fachpublikum können wir 
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hier in Deutschland wichtige Bilder in die Welt senden und so entscheidende Impulse für die 
zukünftige Wintersportbewegung weltweit setzen.“

Katarina Witt beendete den ersten Themenblock mit einem Einblick in die athletenfreundliche 
Ausrichtung des Gesamtkonzepts von München 2018. „Unsere Vision von einem ‚Festival of 
Friendship’ hat die Substanz und die Kraft, der Olympischen und Paralympischen Bewegung 
lokal, national und international viele wichtige Anstöße zu geben“, sagte sie. „Besonders am 
Herzen liegt uns die Ausrichtung an den Bedürfnissen der Sportlerinnen und Sportler. Die vielen 
erfolgreichen Wintersportveranstaltungen der letzten Wochen haben gezeigt, dass das leiden-
schaftliche Sportpublikum eine Atmosphäre erzeugt, die jeden Athleten gerne zu Wettkämpfen 
nach Deutschland kommen lässt. Diese weltweit einzigartige Liebe zum Sport ermöglicht es 
jedem Athleten, das Beste aus sich herauszuholen und großartige olympische Erinnerungen mit 
nach Hause zu nehmen.“

Kompaktes und athletenfreundliches Sportstättenkonzept 

Entsprechend der Ausrichtung der Münchner Bewerbung an den Bedürfnissen der Athleten 
eröffnete Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäftsführung von München 2018, den The-
menblock zum Sportstättenkonzept und stellte es mit seinen Besonderheiten und Vorzügen im 
Detail vor. Das Gesamtkonzept von München 2018 basiert auf einem Zwei-Park Konzept. Im Eis-
Park in München werden sämtliche Eissportarten stattfinden, im Schnee-Park in Garmisch-
Partenkirchen sämtliche Schneesportarten. Komplettiert wird das Konzept mit der Kunsteisbahn 
Königssee. 

„Das Gesamtkonzept von München 2018 ist geprägt von Gedanken an Nachhaltigkeit und an ein 
echtes Olympisches Erbe“, sagte Schwank. „Das Besondere an unserem Zwei-Park Konzept ist 
die kurze Reisezeit zwischen den Parks und die Kompaktheit innerhalb der beiden Parks. In bei-
den Parks befinden sich sämtliche Wettkampf- und Nichtwettkampfstätten so nah beieinander, 
dass sie innerhalb kurzer Zeit zu erreichen sind. Die zweite Besonderheit ist die große Nachhal-
tigkeit, mit der wir das gesamte Sportstättenkonzept geplant haben. Für sämtliche Disziplinen, für 
die heute bereits Weltklassestätten bestehen, die aber aufgrund der Entfernungen nicht in das 
Konzept eingebunden werden konnten – beispielsweise für Biathlon oder Eisschnelllauf – werden 
lediglich temporäre Wettkampfstätten errichtet. Das trifft auf 22 Prozent aller benötigten Sport-
stätten zu. 74 Prozent der nötigen Sportstätten für Winterspiele 2018 in Bayern existieren heute 
bereits. Lediglich 4 Prozent würden wir neu errichten – beispielweise ein lang ersehntes Eis-
hockeystadion in München, dessen Nachnutzung durch den EHC München gesichert ist.“

Daniel Cordey, Geschäftsführer von Nüssli, einem international führenden Anbieter temporärer 
Bauten, bestätigte die technische Machbarkeit der temporären Sportstätten am Beispiel des 
Eislaufstadions.

Das paralympische Konzept 

Die Vision der Münchner Bewerbung geht noch einen Schritt über das Ziel hinaus, Gastgeber der 
athletenfreundlichsten und nachhaltigsten Winterspiele in der Olympischen und Paralympischen 
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Geschichte zu werden. Die freundlichen Spiele 2018 in München sollen ein internationales inklu-
sives Sportfest werden, so barrierefrei gestaltet wie überhaupt möglich.

Friedhelm Beucher, Präsident des Deutschen Behindertenverbandes, wies auf die lange Tradition 
des paralympischen Sports in Deutschland hin: „Unsere Vision für die Paralympischen Winter-
spiele 2018 ist es, das Bewusstsein für Barrierefreiheit zu schärfen, soziale Herausforderungen 
anzusprechen und neue Vorbilder zu schaffen – und das weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus.“ Beucher erklärte, er sei sich sicher, dass Deutschland und die Münchner Bewerbung 
beste Bedingungen dafür biete, ein nachhaltiges Olympisches Erbe im Bereich der Barrierefreiheit 
und sozialen Zusammenhalts zu schaffen.

Steffi Klein, Direktorin Sport bei München 2018, ging anschließend näher auf das Konzept für die 
Paralympischen Spiele 2018 in München ein. Auch für die Paralympics setze man auf das 
kompakte Zwei-Park Konzept. Die Eröffnungsfeier werde wie bei den Olympischen Winterspielen 
vor bis zu 70.000 Zuschauern im Münchner Olympiastadion stattfinden – das wäre das größte 
Live-Publikum in der olympischen und paralympischen Geschichte. „Wir haben von Anfang an 
großen Wert darauf gelegt, dass sämtliche Planungen die Belange des paralympischen Sports 
und seiner Athleten berücksichtigen“, sagte Steffi Klein. „Sämtliche Wettkampf- und Nichtwett-
kampfstätten sowie Verkehrs- und Unterbringungseinrichtungen sind barrierefrei gestaltet. Somit 
können wir perfekte Bedingungen für Athleten, Medien, Zuschauer und die gesamte 
Paralympische Familie garantieren.“

Mit zwölf paralympischen Goldmedaillen ist Verena Bentele heute bereits eine der erfolgreichsten 
paralympischen Wintersportathletinnen überhaupt. Mit ihrer Erfahrung und ihrer Mitwirkung bei 
den Planungen für das paralympische Bewerbungskonzept, will München 2018 auch im  para-
lympischen Sport eine athletenfreundliche Ausrichtung sicherstellen. Als Athletin betonte sie die 
einzigartige Faszination für den paralympischen Sport in Deutschland. „Auch wenn der paralym-
pische Sport weltweit eine immer größere Bedeutung erhält, so spüre ich in Gesprächen mit 
meinen Kollegen immer wieder, dass sie unglaublich gerne zu Wettkämpfen nach Deutschland 
und Bayern kommen“, sagte Verena Bentle. „Das liegt zu einem großen Teil an der fantastischen 
Atmosphäre, die vor Ort bei den Wettkämpfen herrscht. Die leidenschaftliche Sportaffinität des 
deutschen Publikums schafft eine einzigartige Stimmung auch im paralympischen Bereich, die 
man sonst nirgends auf der Welt antrifft. Ich bin ganz sicher, dass München 2018 wichtige 
Impulse für die internationale Entwicklung des paralympischen Sports geben kann.“

I Metro Group stärkt München 2018

I Vor dem Besuch der IOC-Evaluierungskommission: Die Bewerbung um die Olympischen 
und Paralympischen Winterspiele präsentiert den elften Nationalen Förderer

(DOSB PRESSE) Die Bewerbungsgesellschaft München 2018 hat einen Tag vor Ankunft der 
Evaluierungskommission des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) einen neuen 
Nationalen Förderer präsentiert. Die Metro Group wird mit ihren Vertriebslinien Metro Cash & 
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Carry und Galeria Kaufhof die Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
2018 unterstützen.

Thomas Bach, IOC-Vizepräsident und Vorsitzender der Gesellschafterversammlung der Bewer-
bungsgesellschaft, stellte gemeinsam mit seinem Stellvertreter, dem Münchner Oberbürger-
meister Christian Ude, Katarina Witt, der Vorsitzendenden des München-2018-Kuratoriums, und 
Bernhard Schwank, dem Vorsitzenden der Geschäftsführung der Bewerbungsgesellschaft 
München 2018, das Engagement der Metro Group vor. „Wir freuen uns über das Vertrauen, das 
die Metro Group unserer Bewerbung entgegenbringt“, sagte Bach. „Sie unterstützt München 2018 
sowohl finanziell als auch mit umfangreichen Sachleistungen. Bereits zum Besuch der Evaluie-
rungskommission erscheinen die Außenfassaden und Schaufenster von Galeria Kaufhof im Mün-
chen-2018-Look und sind ein weiterer Beweis für die positive Stimmung.“

Als „Nationaler Förderer“ engagiert sich der Handelskonzern, der mit 300.000 Mitarbeitern in 33 
Ländern weltweit vertreten ist, mit Catering-Leistungen und großflächigen Werbeaktionen im 
Rahmen der Münchner Olympia-Bewerbung.

„Die olympischen Spiele sind das mit Abstand größte Sportereignis der Welt. Dieses internatio-
nale Fest des Sports nach Deutschland zu holen, ist gerade für uns als internationalstes Han-
delsunternehmen der Welt eine große Sache. Wir dokumentieren damit unsere Verbundenheit 
zum Heimatstandort Deutschland und zugleich unser internationales Netzwerk“, sagte Eckhard 
Cordes, Vorstandsvorsitzender der Metro Group. „Zudem liegen unserem Unternehmen die 
Themen Gesunde Ernährung, Fitness und Sport sehr am Herzen. Der Anspruch der nachhaltigen 
und grünen Spiele verbindet sich auf ideale Weise mit dem Nachhaltigkeits-Engagement der 
Metro Group.“

Die zweimalige Olympiasiegerin im Eiskunstlauf, Katarina Witt zeigte sich optimistisch: „Wir 
haben hart für die Evaluierungskommission trainiert, aber jetzt fühlen wir uns alle bereit und 
fiebern dem Beginn entgegen. Das Konzept, das wir präsentieren, ist uns allen eine Herzens-
angelegenheit und wir hoffen, dass unsere Begeisterung auf die Mitglieder der Evaluierungs-
kommission überspringt.“

„Dazu passt hervorragend, dass wir einen Tag vor dem Beginn der Evaluierungskommission so 
positive Nachrichten verkünden können“, sagte Bernhard Schwank. „Das Engagement zu diesem 
Zeitpunkt zeigt, dass das Vertrauen seitens der Wirtschaft in die Erfolgschancen dieser Bewer-
bung steigt und hier die Begeisterung übergesprungen ist. Dieser Rückhalt stärkt uns für die 
nächsten Tage.“

Rechtzeitig zum Besuch der Evaluierungskommission zeigt sich Siegfried Schneider, Leiter der 
Bayerischen Staatskanzlei, sehr zuversichtlich hinsichtlich der Grundstücksverhandlungen in 
Garmisch-Partenkirchen: „Ein Großteil der Flächen, die wir für Olympische und Paralympische 
Winterspiele 2018 in München und Garmisch-Partenkirchen benötigen, ist heute bereits gesi-
chert. Unser Anspruch ist es, alle Grundstücke gemeinsam mit den Menschen zu bekommen. 
Auf Grund der momentan sehr konstruktiven Verhandlungen mit den Grundstückseignern bin ich 
sicher, dass wir alle noch fehlenden Grundstücke sichern können."
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Die Evaluierungskommission des Internationalen Olympischen Komitee (IOC), bestehend aus 14 
Mitgliedern, ist von diesem Dienstag an bis zum 4. März in München und nimmt das Bid Book 
der Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 in München, Gar-
misch-Partenkirchen und der Kunsteisbahn am Königssee unter die Lupe. Dabei werden alle 17 
Themen des Bewerbungsdokuments sowie die Sportstätten von Experten präsentiert und von der 
Kommission geprüft. Der Bericht der Kommission dient den Mitgliedern des IOC als Entschei-
dungsgrundlage für die Wahl des Austragungsorts am 6. Juli 2011 bei der IOC Vollversammlung 
im südafrikanischen Durban.

I DAV bekräftigt Unterstützung der Olympiabewerbung

(DOSB PRESSE) Aus Anlass des Besuchs der Evaluierungskommission des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) hat der Deutsche Alpenverein (DAV) bekräftigt, dass er die 
Münchner Bewerbung um die Winterspiele 2018 voll unterstützt. Josef Klenner, Präsident des 
Deutschen Alpenvereins, stellte nochmals klar, warum sein Verband bei der Erstellung der 
Bewerbung mitgearbeitet habe. „Uns ging es darum, die Spiele, wenn sie denn kommen, so 
naturverträglich wie möglich zu gestalten und gleichzeitig dafür zu sorgen, dass der bayerische 
Alpenraum weit darüber hinaus profitiert“, sagte er. „Die Bewerbungsschrift belegt, dass uns das 
sehr gut gelungen ist.“

Eine Großveranstaltung wie Olympia bringe ökologische Belastungen mit sich, sagte Klenner. 
„Das lässt sich nicht verhindern. Aber die Auswirkungen können so gering wie möglich gehalten 
werden. In diesem Prozess hat sich der DAV mit seinem Sachverstand als Naturschutz- und 
Sportverband eingebracht.“

Bestandteil des Bid Books, der offiziellen Bewerbungsschrift, ist das „Konzept für umweltverträg-
liche und nachhaltige Olympische und Paralympische Winterspiele München 2018“. An diesem 
Umweltkonzept hat der DAV maßgeblich mitgewirkt, um die Umweltbelastung durch die Spiele 
zu reduzieren und einen Mehrwert für den Naturschutz zu sichern. 

So seien beispielsweise Kaltenbrunn und Krün sowie Oberammergau als Standorte für die 
Nordischen Disziplinen verworfen worden. Im ersten Fall hätten die Wettbewerbe das Schutz-
gebiet „Mittenwalder Buckelwiesen“ und mehrere Biotopflächen betroffen. Im Fall Oberammergau 
wären Probleme mit der Verkehrsanbindung und der mangelhaften Wasserversorgung der 
Beschneiungsanlagen unausweichlich gewesen. Sollten die Spiele 2018 nach München kommen, 
würden die Nordischen Disziplinen jetzt am Gut Schwaiganger bei Murnau stattfinden. 

Im Teil zwei des Umweltkonzepts sind 18 Umweltprojekte vorgesehen. „Sie sind integraler 
Bestandteil der Bewerbung, ihre Finanzierung ist gesichert“, sagte der DAV-Präsident. „Und diese 
Umweltprojekte sind nicht nur heiße Luft, sondern bringen einen echten ökologischen Mehrwert. 

„Der DAV hatte gute Gründe, an der Bewerbung mitzuarbeiten“, so Thomas Urban, Haupt-
geschäftsführer des Deutschen Alpenvereins. „Durch unsere Beteiligung können im Zuge der 
Spiele wichtige ökologische Projekte vorwärts gebracht werden. Als Naturschutz- und Sport-
verband sehen wir darin eine große Chance für den bayerischen Alpenraum“. 

8  I  Nr. 9  l  03. März 2011



DOSB I Sport bewegt!

I London testet Wettkampfstätten für 2012 in 43 Wettkämpfen

(DOSB PRESSE) Von Mai an werden die Londoner Olympia-Organisatoren ein Jahr lang in 43 
internationalen Wettkämpfen in fast allen Sportarten die Sportstätten für die 30. Olympischen 
Sommerspiele 2012 testen, die vom 27. Juli bis 12. August kommenden Jahres stattfinden 
werden. Zu den Testwettkämpfen gehören auch sechs Veranstaltungen vor den Paralympics, die 
vom 29. August bis 9. September 2012 folgen werden. Vor allem sollen dabei Zeitnehmung und 
Ergebniserfassung, Resultat-Service und die interne Kommunikation geprüft werden. 

Unter den 43 Veranstaltungen sind solche, die das Organisations-Komitee LOCOG allein oder in 
Partnerschaft mit internationalen oder nationalen Fachverbänden veranstaltet, und zusätzlich 
internationale Wettkämpfe, die andere Organisationen als Olympia-Tests veranstalten.

I Keine Einbußen für ehrenamtlich tätige Hartz-IV-Empfänger

(DOSB PRESSE) Auch künftig müssen Empfänger von Hartz-IV-Leistungen nicht damit 
rechnen, dass sie durch ihre Tätigkeit in Sportvereinen und Verbänden finanziell schlechter 
gestellt werden. Das hat der Vermittlungsausschuss von Bundestag und Bundesrat bei der 
Neufassung der Hartz-IV-Regelungen beschlossen. Der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) und der Deutsche Fußball-Bund (DFB) hatten sich deutlich gegen einen ursprünglich 
diskutierten Entwurf ausgesprochen, der eine Anrechnung von Aufwandsentschädigungen für das 
Engagement in gemeinnützigen Vereinen und Verbänden vorgesehen hatte. 

Das Gesetz in seiner künftig geltenden Form sieht vor, dass solche Aufwandsentschädigungen 
bis zu einer Höhe von 175 Euro im Monat wie bisher steuerfrei bleiben und nicht auf die Hartz-IV-
Sätze angerechnet werden. Die ehrenamtlichen Leistungen von Leistungsempfängern, die sich 
als Jugendtrainer, Betreuer oder anderweitig engagieren, werden durch diese Regelung honoriert.

I Start des Projekts „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ 

(DOSB PRESSE) Der DOSB und das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) haben zum 1. März das gemeinsame Projekt „Sport bewegt Familien – 
Familien bewegen den Sport“ gestartet. Ziel ist es, die Familienfreundlichkeit in den 91.000 
Sportvereinen weiter auszubauen.

„Wir freuen uns, dass das BMFSFJ den Sport als wichtigen Akteur in der Familienpolitik erkannt 
hat und die Weiterentwicklung familienfreundlicher Angebote in den Sportvereinen fördert“, sagte 
Walter Schneeloch, Vize-Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB): „Im Sport 
begegnen sich unterschiedlichste Familien und Generationen, Sport trägt maßgeblich zur 
Werteerziehung bei.“

Das auf 22 Monate angelegte Projekt unter dem Titel „Sport bewegt Familien – Familien bewegen 
den Sport“ baut auf die Sportvereine als wichtige Akteure für mehr Familienfreundlichkeit in 
Deutschland. Dazu sind neben einer Internetseite eine Broschüre für Sportvereine mit Tipps zur 
Familienfreundlichkeit, sechs Modellprojekte mit Mitgliedsorganisationen sowie eine Beratungs-
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stelle für Vereine und Verbände beim DOSB geplant. Außerdem soll das Projekt die Vereinbarkeit 
von Sport, Familie, Beruf und Ehrenamt im Sport fördern. 

Mit dem Projekt soll deutlich werden, dass Familien im Sportverein willkommen sind und es für 
sie zugeschnittene Angebote gibt, genauso wie familienfreundliche Mitgliedsbeiträge. Zur 
Darstellung der bereits vorhandenen Angebote für Familien im Sport wird eine Internetseite 
aufgebaut, die für die ganze Familie Informationen rund um Bewegung und Sport bereithält. 
Zudem geht es darum, die Angebote im Sportverein auch auf den Familienalltag zu übertragen – 
vom bewegten Kinderzimmer bis hin zu sportlichen Aktivitäten beim Ausflug am Wochenende. 

Eigens benannte DOSB-Familienbotschafter/innen sollen künftig dafür werben, dass sich 
Familienfreundlichkeit im Sport lohnt – für Familien, den Sportverein und die Gesellschaft.

Weitere Beispiele für familienfreundlichen Sport finden Sie hier. 

I Elite+: Neues Fördermodell der Stiftung Deutsche Sporthilfe

I 1.500 Euro im Monat zusätzlich für Medaillen-Aspiranten – Max Hoff als erster Athlet

(DOSB PRESSE) Die Stiftung Deutsche Sporthilfe hat an diesem Dienstag (1. März 2011) das 
Fördermodell Elite+ für olympische Medaillenkandidaten eingeführt, die finanziell keine alternative 
Absicherung zur konzentrierten Vorbereitung auf die Olympischen Spiele 2012 in London haben. 
Damit setzt sie planmäßig einen Grundsatzbeschluss ihrer Gremien vom März 2009 um und 
schafft eine neue höchste Förderstufe für Top-Athleten. Elite+-Athleten erhalten künftig eine regel-
mäßige monatliche Zusatz-Förderung in Höhe von 1.500 Euro. Der erste Elite+-Athlet ist der Ka-
nute Max Hoff aus Köln, mehrmaliger Welt- und Europameister im Kanu-Wildwasser- und Kanu-
Rennsport. Für Hoff entspricht das Elite+-Angebot der Sporthilfe der aktuellen Bedürfnislage der 
Athleten. „1.500 Euro im Monat zusätzlich zu der bestehenden Förderung ist eine Geldsumme, 
die einem die Sorgen nimmt. Die eine gewisse Harmonie mit dem Alltag schafft", sagt er.

„Durch das neue Programm sollen die Athletinnen und Athleten in die Lage versetzt werden, sich 
ohne finanzielle Sorgen und frei von beruflichen oder schulischen Zwängen bestmöglich auf den 
olympischen Höhepunkt vorzubereiten“, sagt Michael Ilgner, Vorsitzender des Vorstands der 
Deutschen Sporthilfe, der gemeinsam mit dem langjährigen Sporthilfe-Geschäftsführer und heuti-
gen Vorstandsbeauftragten Gerd Klein das Programm vor zwei Jahren entwickelt hatte. 

Den im Elite+-Programm eingebundenen Spitzensportlern gewährt die Deutsche Sporthilfe bis zu 
den Olympischen Spielen 2012 in London für maximal achtzehn Monate eine zusätzliche 
regelmäßige Monatszahlung von 1.500 Euro. „Wir rechnen zunächst mit zwanzig bis dreißig 
Plätzen in der neuen Top-Förderung und einem finanziellen Mehraufwand von knapp einer Million 
Euro, den wir durch verstärkte Mitteleinwerbung finanzieren wollen“, so Ilgner. 

Max Hoff, aktueller Kajak-Weltmeister über 1.000 Meter und Diplom-Biologe, erhält durch Elite+ 
neue finanzielle Spielräume und kann dadurch seine Promotion an der Universität Köln bis nach 
London 2012 aussetzen. Über seine Beweggründe sagt er: „Ich bin im letzten Jahr Weltmeister 
geworden, aber mit 25 Stunden Arbeit in der Woche war es ganz schön schwierig, vorne mitzu-
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mischen. Im Hinblick auf London, wo man noch höhere Leistungen bringen muss, wäre das so 
nicht möglich. Ab einen bestimmten Level muss man sich 100 Prozent auf den Sport konzen-
trieren."

Auch über die Aufnahme des amtierenden Beachvolleyball-Weltmeisters Jonas Reckermann in 
das Elite+-Programm hat die Sporthilfe bereits positiv entschieden. Mit zahlreichen weiteren 
Athleten steht sie im Gespräch. So werden derzeit auch die Aufnahme der Fecht-Olympiasiegerin 
Britta Heidemann, des Hochsprung-WM-Dritten Raul Spank, der Speerwurf-Europameisterin 
Linda Stahl, der Beachvolleyball-Europameisterinnen Laura Ludwig und Sara Goller, des früheren 
Ruder-Weltmeisters Marcel Hacker oder einzelner Mitglieder des Deutschland-Achters geprüft.

Sporthilfe-Vorstand Jörg Adami, als Direktor Förderung verantwortlich für die Umsetzung des 
neuen Programms, erläutert die Philosophie des neuen Modells. „Das Förder-Programm Elite+ 
ergänzt und optimiert das bestehende Elite- und Nachwuchselite-Förderkonzept der Sporthilfe für 
einen ausgewählten Kreis von geförderten Sportlern. Für die perspektivreichsten Athleten bei den 
jeweils kommenden Olympischen Spielen soll dieses Programm eine Priorisierung auf die maß-
geblichen Trainings-, Lehrgangs- und Wettkampf-Maßnahmen und damit eine optimale 
Vorbereitung auf Olympia ermöglichen.“

Die sportfachlichen Diskussionen nach den Olympischen Spielen 2008 in Peking hätten ergeben, 
so Adami, „dass für einen bestimmten Kreis von Athleten die unmittelbare Vorbereitung auf die 
Olympischen Spiele von beruflichen und ausbildungsbezogenen Verpflichtungen beeinflusst wur-
de. Um sich in erster Linie auf die notwendigen Trainingsumfänge und Wettkämpfe konzentrieren 
zu können, war hier eine zusätzliche finanzielle Hilfestellung notwendig.“ Der erste Elite+-Sportler 
Max Hoff ergänzt: „Ich glaube, dass es dem Sportler die Möglichkeit gibt, ohne große Sorgen 
seinen Sport zu machen. Ob es zum Olympiasieg führt oder nicht, steht dennoch in den Sternen. 
Das weiß man nie."

Voraussetzungen für die Aufnahme in Elite+ sind Medaillenerfolge bei Welt- oder Europameister-
schaften sowie die Aussicht auf einen Medaillengewinn bei den Olympischen Sommerspielen 
2012. Dies trifft auf Athleten zu, die bereits der Eliteförderung der Sporthilfe angehören, im Aus-
nahmefall auch auf Athleten, die in der Elite-Nachwuchsförderung der Sporthilfe eingestuft sind, 
sofern sie die definierte Perspektive für die Olympischen Spiele 2012 aufweisen. Darüber hinaus 
können dies auch Athleten sein, die zwar noch keinem der beiden Förderprogramme angehören, 
jedoch beispielsweise als Mitglieder des Top-Teams 2012 des DOSB nachweislich Medaillen-
perspektiven haben.

„Athleten, die bei der Bundeswehrfördergruppe, der Polizei, der Bundespolizei, dem Zoll oder 
vergleichbaren Institutionen angestellt sind, werden wir nicht in das Elite+-Programm aufnehmen, 
da hier bereits optimale Rahmenbedingungen vorhanden sind, die durch die öffentliche Hand 
finanziert werden“, erläutert Ilgner. „Mit Elite+ werden wir für die Spitzensportförderung in 
Deutschland einen neuen Baustein hinzufügen und die Finanzierung über unsere Nationalen 
Förderer, Partner, Kuratoren und Sponsoren absichern.“

Weitere Informationen gibt es online unter dem Link www.sporthilfe.de .
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I Frage der Woche zum Thema „Basketball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Die NBA ist die höchste Amerikanische Basketball Liga, in der hauptsächlich 
Amerikaner spielen. Wer ist der erste europäische Spieler, dem es gelang, mehr als 2.000 
Punkte in einer NBA-Saison zu erzielen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf 
www.dosb.de.

I Special Olympics National Winter Games in Altenberg eröffnet

I 620 Aktive nehmen an den Winterspielen für Menschen mit geistiger Behinderung teil

(DOSB PRESSE) Am Montag (28. Februar) haben in Altenberg im Erzgebirge die Special 
Olympics National Winter Games, die Nationalen Winterspiele für Menschen mit geistiger 
Behinderung, begonnen. Prof. Roland Wöller, Staatsminister für Kultus und Sport des Freistaates 
Sachsen, eröffnete die Spiele in Anwesenheit von Willi Lemke, Sonderbotschafter für Sport des 
UN-Generalsekretärs. 

Die Nationalen Winterspiele 2011 verzeichnen mit 620 Athletinnen und Athleten aus 13 Bundes-
ländern und vier ausländischen Delegationen einen Teilnehmerrekord. Unter dem Motto „In jedem 
von uns steckt ein Held“ gehen die Aktiven in Altenberg und Geising in acht Sportarten an den 
Start. Zudem erwarten sie ein umfangreiches Rahmenprogramm und viele integrative Begegnun-
gen. 

Den Athletinnen und Athleten stehen 241 Betreuerinnen und Betreuer und etwa 100 Famili-
enangehörige zur Seite. Etwa 350 freiwillige Helferinnen und Helfer engagieren sich ehrenamtlich 
für die Spiele, darunter viele Schülerinnen und Schüler. Erstmalig findet im Rahmen der Winter-
spiele ein Symposium mit Jugendlichen mit und ohne geistige Behinderung statt, in dessen 
Ergebnis eine „Altenberger Erklärung“ verabschiedet werden soll. 

Die Nationalen Winterspiele, veranstaltet von Special Olympics Deutschland (SOD) und aus-
gerichtet mit Unterstützung des Landesverbandes Sachsen und der Stadt Altenberg, stehen unter 
Schirmherrschaft des Ministerpräsidenten des Freistaates Sachsen, Stanislaw Tillich. 

„Die Akzeptanz von Menschen mit geistiger Behinderung und deren uneingeschränkte Teilhabe 
am Leben ist in unserer Gesellschaft leider noch keine Selbstverständlichkeit“, sagte Tillich. 
„Nicht so jedoch im Sport: Er führt Menschen mit unterschiedlichen Voraussetzungen zusammen 
und motiviert sie zu Höchstleistungen. Gerade die außerordentlichen Leistungen von Menschen 
mit Behinderung verdienen daher unseren uneingeschränkten Respekt. Ich bin mir sicher, dass 
die Menschen im Osterzgebirge in bewährter Weise auch diese Veranstaltung in Altenberg 
hervorragend organisieren und die Teilnehmer sowie Besucher mit der bekannten sächsischen 
Gastfreundschaft aufnehmen werden.“ 
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I LSV Schleswig-Holstein diskutiert über Zukunft des Vereinssports

(DOSB PRESSE) Rund 100 Vertreterinnen und Vertreter aus Großvereinen und Verbänden 
haben am vorigen Wochenende im Sport- und Bildungszentrum in Bad Malente auf Einladung 
des Landessportverbandes Schleswig-Holstein über die Zukunft des Vereinssports diskutiert. 
Sollen sich die Vereine in Zukunft mit oder ohne Abteilungen organisieren? Welche Strukturen 
haben sich überlebt? Wo sind Fusionen sinnvoll, wie lassen sich Trendsportarten integrieren? 
Das sind nur einige der Fragen, die in Malente erörtert wurden. Zu den Referenten zählte auch 
Andreas Klages, Ressortleiter „Breitensport“ im DOSB. 

„Der Trend zur stärkeren Ausdifferenzierung des Sports ist in vielen Großvereinen angekommen. 
Teilweise werden für neue Sportangebote bereits neue, eigene Abteilungen gebildet, die nicht in 
das klassische Spartensystem der Vereine passen. Das Anforderungsprofil an die Vereine ist 
äußerst anspruchsvoll“, sagte der Präsident des Landessportverbandes, Ekkehard Wienholtz: „Es 
sind klare Vereinsstrategien erforderlich, damit die Vereine ihre bewährten Strukturen als 
traditionelle Solidargemeinschaft mit aktuellen Trends erfolgreich kombinieren können.“

Eine Entwicklung, die seit geraumer Zeit zu beobachten ist: Immer mehr Mitglieder in Sport-
vereinen sind nicht mehr den angestammten Fachverbänden zuzuordnen, zum Beispiel im 
boomenden Bereich des Gesundheitssports. Mit der Folge, dass mancher Fachverband, für 
dessen Leistungen die Vereine eigentlich Abgaben zahlen müssen, bereits um seine Einnahme-
basis fürchtet. „Der Deutsche Olympische Sportbund hat für eine Reform dieser Finanzierungs-
problematik Vorschläge vorgelegt, über deren Umsetzung der LSV mit seinen Verbänden und 
Vereinen berät“, sagte LSV-Präsident Wienholtz.

I LSB Rheinland-Pfalz stellt Faltblatt zur Prävention sexueller Gewalt vor

I Erste Informationsveranstaltung zum Thema in Mainz stößt auf große Nachfrage

(DOSB PRESSE) Auch der Landessportbund Rheinland-Pfalz hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
beim Thema „Sexualisierte Gewalt“ Sportvereine und Sportverbände, Vorstände, verantwortliche 
Mitarbeiter, Trainer, Betreuer und Eltern zu informieren, zu sensibilisieren, Möglichkeiten der 
Prävention aufzuzeigen und letztlich auch Ansprechpartner und Hilfsangebote zu vermitteln. Dass 
dieses sehr sensible Thema auf große Nachfrage stößt, zeigte eine erste Infoveranstaltung Ende 
Februar im Haus des Landessportbundes in Mainz. 

Dabei referierte die Mainzer Kriminalhauptkommissarin Ines Rose, Leiterin des K2 – Gewalt 
gegen Frauen und Kinder, ausführlich über Täter sowie Opfer sexueller Gewalt und gab den mehr 
als 60 Teilnehmern aus Fachverbänden wertvolle Hinweise zur Prävention. Zum anderen stellte 
der Landessportbund das Faltblatt „Sexualisierte Gewalt im Sport – Information, Prävention, 
Beratung“ vor. 

Triebtäter vs. Gewalttäter

Seit fast 32 Jahren ist Ines Rose im K2, seit mehr als 20 Jahren leitet sie das Dezernat und ist 
auch an diesem Abend im Einsatz – und das seit fast vierzig Stunden ohne Schlaf. Ines Rose 
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spricht über ihre Erfahrungen aus der Praxis, über Täterprofile und über Prävention. „Die Wirk-
lichkeit ist anders als in den Fernsehkrimis“, sagt sie. Die Täter, mit denen sie es in ihrem Bereich 
zu tun hat, unterteilt sie in Triebtäter und Gewalttäter. „Der Triebtäter kann der nette Nachbar sein 
– hilfsbereit, fleißig, unauffällig.“ Gewalt sei nicht das vorherrschende Motiv seines Handelns; in 
bestimmten Zeitabständen überkomme es ihn, seinen Trieb auf perverse Weise zu befriedigen. 
Meist habe er eine Waffe dabei, um seine Opfer in Schach zu halten. Dabei folge er immer dem 
gleichen Muster. „Wenn er seine Opfer tötet, dann aus Angst, entdeckt zu werden“, erklärt Ines 
Rose. „Oft entschuldigt sich der Triebtäter bei seinem Opfer, weil ihm die Tat anschließend 
aufrichtig leid tut.“ Ihrer Meinung nach sind Triebtäter nicht therapierbar. „Aber das ist meine ganz 
private Überzeugung.“

Gewalt wird in der Familie von Generation zu Generation weitergegeben

Beim Gewalttäter spiele die Triebbefriedigung auch eine Rolle, sein Hauptmotiv sei aber die 
Machtbefriedigung. „Gewalttäter sind sehr wohl therapierbar“, sagt Ines Rose. „Die Gewalt-
bereitschaft ist ein Ergebnis der Sozialisierung. Sie wird in so genannten Gewaltfamilien von 
Generation zu Generation weitergegeben.“ Wer als Kind lerne: ‚Wenn ich nicht kriege, was ich 
will, dann schlage ich drauf, dann kriege ich es‛, der verhalte sich auch als Erwachsener noch so. 
Gewalttäter seien fast immer Beziehungstäter. Dazu zählen für Ines Rose nicht nur familiäre 
Beziehungen und enge Paarbeziehungen, sondern auch flüchtige Kontakte. Nicht selten werde 
beispielsweise ein zurückgewiesener Flirtpartner aus der Disco aus Rache zum Gewalttäter, 
wenn seine Wünsche nicht erfüllt würden.

Sport ist die beste Prävention

Vereinen rät Rose: „Beobachten Sie Auffälligkeiten, schauen Sie noch genauer hin, wenn sich 
neue Trainer bewerben oder Personen anbieten, das Zeltlager in den Sommerferien zu betreuen. 
Scheuen Sie sich nicht, sich ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis zeigen zu lassen, 
insbesondere wenn es sich dabei um Männer um die 40 handelt, die keine eigenen Kinder haben, 
die noch bei den Eltern wohnen und nicht in Ihrem Verein groß geworden sind“ (Anm.: Im 
polizeilichen Führungszeugnis sind Straftaten im Bereich des sexuellen Missbrauchs länger 
vermerkt als andere Straftaten). 

Und die Opfer? Grundsätzlich gelte: „Opfer können wir alle werden.“ Wichtig sei es, sich eine 
Haltung anzueignen, die ganz klar ausdrücke: „Mit mir nicht!“ Sport ist hierbei die beste 
Prävention. „In Selbstverteidigungs- oder Selbstbehauptungskursen lernt man nicht nur sich zu 
verteidigen, sondern mit lautem Schreien Täter zurückzuschrecken. Junge Sportlerinnen und 
Sportler kennen ihren Körper besser, sind durch sportliche Erfolge häufig auch selbstbewusster 
und eher in der Lage, „Nein“ zu sagen“, so die Kriminalhauptkommissarin. 

Um nicht Opfer zu werden, spiele die Prävention eine große Rolle. Dazu gehöre, sichere Wege 
zum Training auszuwählen, nicht alleine ins Training oder in die Umkleidekabine zu gehen, 
Pünktlichkeit zu verabreden, körperliche Auffälligkeiten zu beobachten und Verdächtigungen 
nachzugehen. „Nehmen Sie sich die Zeit und sprechen mit Ihren Kindern über die Situation im 
Training“, so Ines Rose.
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Frauen sind häufig Mittäterinnen

Während bei den Opfern Jungs gleichermaßen betroffen sind wie Mädchen, spricht Rose bei den 
Tätern grundsätzlich von Männern. „Mir ist noch keine Triebtäterin begegnet“, sagt sie. „Es gibt 
allerdings Fälle von Grenzüberschreitungen durch Frauen bei Zärtlichkeiten zwischen Mutter und 
Sohn. Frauen sind eher Meisterinnen der psychischen Gewalt und häufig Mittäterinnen bei 
Gewalttaten, auch bei der Verbreitung von Pornographie und Kinderpornographie.“

Dieter Krieger, LSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung, kündigte an, dass der 
Landessportbund auch in Zukunft Kinder, Jugendliche, Eltern, Übungsleiter, Vereinsvorstände 
und Verbandsfunktionäre für das Thema sensibilisieren werde. Zudem wird der LSB die Zusam-
menarbeit mit der Leitstelle Kriminalprävention des rheinland-pfälzischen Innenministeriums und 
dem Landeskriminalamt forcieren.

Christof Palm

I Sport für Mädchen fördern: Tagung in Hannover

(DOSB PRESSE) Das Niedersächsische Ministerium für Soziales, Frauen, Familie und der 
Landessportbund Niedersachsen laden ein zu einer Tagung unter dem Motto „Weiblich, sportlich 
– gut drauf!“ zur Förderung von (mehr) Bewegungs- und Sportangeboten für Mädchen und junge 
Frauen. Bei dieser Veranstaltung soll auch eine Zwischenbilanz gezogen werden zu der gleich-
namigen Gemeinschaftsinitiative mit dem Kultusministerium und dem Ministerium für Inneres 
und Sport in Niedersachsen. 

Seit dem Schuljahr 2008/2009 werden in zwölf Schulen landesweit Maßnahmen für weibliche 
Jugendliche an Schulen in Zusammenarbeit mit örtlichen Sportvereinen gefördert. Die Tagung 
findet am 3. März 2011 in der Akademie des Sports in Hannover statt. Neben LSB-Präsident 
Prof. Umbach spricht auch die Ministerin für Inneres und Sport, Aygül Özkan. Christa Zipprich 
vom Institut für Sportwissenschaft der Leibniz Universität Hannover wird über den Stand der 
wissenschaftlichen Begleitung des Projektes referieren. 

Weitere Informationen im Internet unter: www.frauensportinitiative.niedersachsen.de .

I Berliner Tourismusbörse widmet sich sportlichen Themen

(DOSB PRESSE) Ob Eisklettern im Winter oder Bergwandern im Sommer – die Internationale 
Tourismusbörse (ITB), die Weltleitmesse für Tourismus bietet zahlreiche Anknüpfungspunkte für 
einen individuellen Urlaub mit (viel) Bewegung und Sport – in Deutschland, im diesjährigen ITB-
Partnerland Polen und sonst in einem Land der Welt. Die ITB findet vom 9. bis 13. März 2011 in 
den Messehallen am Funkturm in Berlin statt und bietet dazu ein weiteres sportbezogenes 
Highlight: Im Jahr der Fußballweltmeisterschaft der Frauen in Deutschland und ein Jahr vor der 
Männer-Europameisterschaft in Polen (und der Ukraine) findet am Freitag, dem 11. März ein 
Symposium für (Sport-) Lehrkräfte statt, und zwar speziell für Verantwortliche von Schulfahrten. 
Mehr zur ITB in Berlin auch im Internet unter www.itb-berlin.de .
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

I EU-Sprechstunde stößt auf großes Interesse

(DOSB PRESSE) Welche Ziele verfolgt die Europäische Sportpolitik? Welche Bedeutung hat 
Europa für meinen Verband? Und wie lassen sich Sportprojekte über europäische Fördergelder 
finanzieren? So lauteten die zentralen Fragen, die im Blickpunkt der EU-Sprechstunde am 16. 
Februar im Haus des deutschen Sports in Frankfurt/Main standen. Wie schon bei der letzten 
Veranstaltung im März 2010 war auch diesmal das Interesse an Europa groß. Vertreter von 
DOSB, Landessportbünden und zahlreichen Verbänden – von DJK-Sportverband über das 
deutsche Polizeisportkuratorium bis hin zum Deutschen Verband für Modernen Fünfkampf – 
waren der Einladung des EOC EU-Büros ins Haus des Sports nach Frankfurt gefolgt, um über 
aktuelle sportrelevante Entwicklungen auf europäischer Ebene informiert zu werden.

Folker Hellmund, Leiter des EOC EU-Büros, berichtete ausführlich über die am 18. Januar von 
der Europäischen Kommission veröffentlichte Mitteilung zur „Entwicklung einer europäischen 
Dimension des Sports". Die Mitteilung, die das Weißbuch Sport aus dem Jahr 2007 ergänzt, 
enthält laut Hellmund zwar einige Vorschläge zur Weiterentwicklung der europäischen Sport-
politik, allerdings beschränken sich diese nahezu ausschließlich auf Studien, Netzwerke oder 
Leitlinien. Hellmund hätte sich konkretere Aktionen gewünscht und bezweifelt, dass mit den 
vorliegenden Vorschlägen der notwendige Rückhalt für eine europäische Sportpolitik seitens des 
organisierten Sports erreicht werden kann. Zumal unklar bleibt, in welchem Umfang Athleten, 
Vereine oder Verbände von der Umsetzung künftiger Initiativen profitieren können. 

Positiv ist zu vermerken, dass die Kommission die Rechte der Sportveranstalter stärken und die 
Nachhaltigkeit der Breitensportfinanzierung sicherstellen will. Abschließend zeigte sich Hellmund 
besorgt, dass fehlende Fördermittel die Kommission veranlassen könnten, sich verstärkt mit 
regulierenden Maßnahmen zu beschäftigen, was allerdings dem Geist des neuen Sportartikels im 
Lissabon Vertrag widersprechen würde. 

Dem Thema Förderung widmete sich auch Stephan Dietzen, Referent im EOC EU-Büro. Wenn-
gleich ein europäisches Sportförderprogramm auf absehbare Zeit nicht zu erwarten sei, so könn-
ten Sportprojekte schon jetzt über verschiedene Programme aus anderen Bereichen, wie Jugend, 
Bildung, Gesundheit, Soziales oder Strukturpolitik gefördert werden. 

Dietzen berichtete auch, dass das EOC EU-Büro sich derzeit dafür einsetzt, den Sport stärker in 
bereits bestehende europäische Förderprogramme zu integrieren. Ein Positionspapier mit konkre-
ten Vorschlägen, dass von zahlreichen nationalen und internationalen Verbänden unterstützt wird, 
wurde den EU-Institutionen und den Sportministern unlängst zugeleitet. 

Die Förderung von Sportprojekten über europäische Gelder war auch das zentrale Thema bei den 
Einzelgesprächen mit Verbandsvertretern am Nachmittag. Ob Jugendbegegnung, Gesundheits-
förderung oder Gewaltprävention – das EOC EU-Büro gab konkrete Tipps, wie derartige Projekte 
mit europäischen Geldern finanziert werden können. 
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Die nächste EU-Sprechstunde ist für Herbst 2011 geplant. Bei Fragen rund um das Thema Sport 
und Europa und insbesondere zur Projektförderung über europäische Programme steht das 
Brüssler Büro natürlich auch ansonsten jederzeit gerne zur Verfügung, beispielsweise per Mail an 
dietzen@euoffice.eurolympic.org .

I EOC EU-Büro fordert bessere Bedingungen für Sportförderung

(DOSB PRESSE) In einem kürzlich veröffentlichten Positionspapier hat das EOC EU-Büro in 
Brüssel eine bessere Einbeziehung des Sports in bestehende europäische Förderprogramme 
gefordert. Das Papier, das kürzlich den EU-Institutionen und den Sportministern zugeleitet wurde, 
enthält konkrete Vorschläge für eine stärkere Verankerung des Sports in bestehenden Förder-
programmen – von Jugend in Aktion über das Gesundheitsprogramm bis hin zu den Struktur-
fonds. Das Papier wird von allen Partnern des Büros, darunter zahlreichen nationalen und inter-
nationalen Sportverbänden, wie DOSB, IOC, EOC, FIFA oder ENGSO unterstützt. 

Das zentrale Anliegen des Papiers besteht darin, die Bedingungen für die Förderung von Sport-
projekten in Europa nachhaltig zu verbessern. Schon im „Weißbuch Sport“ aus dem Jahr 2007 
hatte sich die Europäische Kommission für eine bessere Einbeziehung des Sports in bestehende 
EU-Förderprogramme ausgesprochen, im EU-Jargon auch als „Mainstreaming“ bezeichnet. Trotz 
der neuen Rechtsgrundlage in den europäischen Verträgen (Art. 165 AEUV) sind aber auf diesem 
Gebiet keine Fortschritte zu verzeichnen. Im Gegenteil – der Sport ist in den bestehenden 
Programmen weniger präsent als noch vor einigen Jahren. 

Auch die Mitteilung der Kommission „Entwicklung einer europäischen Dimension des Sports“ 
vom 18. Januar enthält kein klares Bekenntnis für eine bessere Berücksichtigung des Sports in 
bereits bestehenden Programmen. Wenn Sport einen wesentlichen Beitrag in zahlreichen 
Bereichen wie soziale Integration, Beschäftigung, Bildung oder Gesundheit leiste, wie die 
Kommission in ihrer Mitteilung betont, dann solle sich dies nach Ansicht des EOC EU-Büros 
auch in den entsprechenden Förderprogrammen widerspiegeln. 

Das Dokument in englischer Sprache kann online abgerufen werden unter dem Link: 
www.euoffice.eurolympic.org/cms/?p=248&s=eoc_news&eid=66& .

I EU Sport Forum diskutiert über Mitteilung der EU-Kommission

I Kommissarin Vassiliou erwartet Sportförderprogramm ab 2014

(DOSB PRESSE) Am 21 und 22. Februar hat unter ungarischer Ratspräsidentschaft das EU 
Sport Forum in Budapest stattgefunden. Mehr als 300 Vertreter der europäischen Institutionen 
und der Olympischen Sportbewegung kamen zusammen.

Im Fokus des Forums stand dabei die von der Europäischen Kommission am 18. Januar 2011 
veröffentlichte Mitteilung zur europäischen Dimension des Sports. Darüber hinaus wurden die 
Ergebnisse der Projekte vorgestellt, die im Rahmen der "Vorbereitenden Maßnahmen“ 2009 und 
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2010 von der EU gefördert wurden. In diesem Rahmen wurde auch das Projekt „Athletes 2 
Business“ des EOC EU-Büros zur „Dualen Karriere“ vorgestellt.

EOC-Präsident und IOC-Mitglied Patrick Hickey wies in seiner Grundsatzrede darauf hin, dass 
die Wahrung der Integrität des Sports ein Hauptanliegen der Olympischen Sportbewegung sei. In 
diesem Zusammenhang forderte er die Europäischen Institutionen dazu auf, sich zusammen mit 
dem organisierten Sport aktiv am Kampf gegen Doping und Spielmanipulationen zu beteiligen. Er 
begrüßte die Tatsache, dass die Kommission in ihrer Mitteilung die wichtige Rolle der Welt-Anti-
Doping-Agentur (WADA) anerkennt und forderte die Europäischen Institutionen auf, den spezifi-
schen Charakter des Sports in ihren künftigen Aktivitäten zu berücksichtigen. Hickey verhehlte 
auch nicht seine Enttäuschung darüber, dass die Mitteilung keinen Hinweis auf ein zukünftiges 
Sportförderprogramm enthalte und bisher fast keine Fortschritte bei der Einbeziehung des Sports 
in bestehende EU-Förderprogramme erzielt worden seien.

Diese Ansicht unterstützte auch Ivo Belet, Mitglied des Europäischen Parlaments, indem er 
darauf verwies, dass das Europäische Parlament eine schriftliche Erklärung zur ausreichenden 
Finanzierung des Breitensports ange-nommen habe. Belet sieht in der Mitteilung der Kommission 
zwar einen Schritt nach vorne, will jedoch die Messlatte höher ansetzen. In diesem Zusamme-
nhang sieht er Handlungsbedarf bei Themen wie Transfers von Minderjährigen, Spielervermittler, 
Integrität und Autonomie des Sports, die soziale Eingliederung durch Sport und stellte fest, dass 
gesundheitsfördernde Aktivitäten durch Sport viel Geld im Sozialversicherungssektor einsparen 
könnten.

Ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen, kündigte der ungarische Staatssekretär für Sport, 
Attila Czene an, dass die Europäischen Sportminister beim nächsten formellen Sportminister-
treffen am 19. Mai einen Drei-Jahres-Arbeitsplan für Sport verabschieden werden.

Kommissarin Vassiliou betonte, dass die EU-Kommission die Autonomie des Sports anerkenne 
und darüber hinaus offen sei für den Dialog mit allen Vertretern des Sports. Außerdem äußerte 
sie sich optimistisch, dass von 2014 an ein Sport-Förderprogramm aufgelegt werden könnte.

In der anschließenden Podiumsdiskussion unter Teilnahme der europäischen Sportminister 
forderte Marc Theisen, Präsident des NOK Luxemburg und Mitglied des Exekutivkomitees des 
EOC, konkrete Maßnahmen, um den Mehrwert des Vertrages von Lissabon für den Sport stärker 
sichtbar zu machen.

ENGSO-Präsidentin Birgitta Kervinen bat um mehr europäische Mittel, um Freiwilligenarbeit und 
die erzieherische Funktion des Sports zu stärken.

Als Resümee des EU Sport Forums kann festgehalten werden, dass das Gros der Teilnehmer die 
Kommunikation im Allgemeinen unterstützt, jedoch die Erwartungen in Hinblick auf konkrete 
Maßnahmen nicht erfüllt wurden. Es bleibt abzuwarten, inwieweit die Mitteilung und die weitere 
Umsetzung des Artikels 165 AEUV einen echten Mehrwert für den Sport bringen werden.

Mehr Informationen gibt es unter ec.europa.eu/sport/who-we-are/doc129_de.htm . Die Rede von 
Hickey ist hier abrufbar: www.euoffice.eurolympic.org/cms/?s=eoc_news&p=248&eid=65& .
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I Europäisches Gericht erster Instanz urteilt gegen FIFA und UEFA

(DOSB PRESSE) EU-Staaten können Sportverbänden wie FIFA oder UEFA untersagen, die 
Übertragungsrechte wichtiger Sportveranstaltungen nur an Bezahlfernsender zu vergeben. Dies 
hat das Europäische Gericht erster Instanz in einem Urteil vom 17. Februar entschieden. Die 
Luxemburger Richter stellten fest, dass Sportgroßveranstaltungen wie die Endrunden der 
Fußballweltmeisterschaft und der Fußballeuropameisterschaft von „erheblicher gesellschaftlicher 
Bedeutung“ seien. Hintergrund des Urteils war eine Klage von FIFA und UEFA gegen die 
Anwendung der EU-Richtlinie „Fernsehen ohne Grenzen“ durch Belgien und das Vereinigte 
Königreich.

Die Richtlinie „Fernsehen ohne Grenzen“ ermöglicht es jedem Mitgliedstaat, bei der Europäischen 
Kommission eine Liste mit „Ereignissen von erheblicher Bedeutung“ einzureichen, die der 
Öffentlichkeit im Fernsehen frei zugänglich sein sollen und nicht nur im Pay-TV gezeigt werden 
dürfen.

Belgien und das Vereinigte Königreich hatten entschieden, ihren Listen alle Spiele der Fußball-
weltmeisterschaft und im Falle des Vereinigten Königreichs auch alle Spiele der Europameister-
schaft hinzuzufügen. „Die betreffenden Entscheidungen der Kommission wurden von der FIFA 
und der UEFA vor dem Gericht der Europäischen Union mit der Begründung angefochten, dass 
nicht alle diese Spiele Ereignisse von erheblicher Bedeutung für die jeweilige Gesellschaft dieser 
Staaten sein könnten.“ Darüber hinaus beklagten beide Verbände, dass die aktuelle Situation den 
Verkauf der Übertragungsrechte zum bestmöglichen Preis verhindere.

Zunächst „stellt das Gericht klar, dass die Topspiele und – bei der Europameisterschaft – die 
Spiele mit Beteiligung der Nationalmannschaft des betreffenden Landes von erheblicher Bedeu-
tung für die Gesellschaft des jeweiligen Mitgliedstaates sind und deshalb in eine nationale Liste 
aufgenommen werden dürfen, auf der die Ereignisse verzeichnet sind, die die entsprechende 
Bevölkerung in einer frei zugänglichen Fernsehübertragung verfolgen können muss“. Was die 
anderen Spiele beider Wettbewerbe anbelangt, vertritt das Gericht die Meinung, „dass diese 
Wettbewerbe als Gesamtereignisse und nicht als Aneinanderreihung einzelner, in ‚Topspiele‛ und 
‚Normalspiele‛ aufgeteilter Ereignisse angesehen werden können“, da sie sich auf die Beteiligung 
der Mannschaften am weiteren Wettbewerb auswirken. Daher können auch Normalspiele „ein 
besonderes Interesse der Öffentlichkeit” hervorrufen.

Die Mitgliedstaaten haben die Möglichkeit, selbst zu entscheiden, welche Ereignisse von „erheb-
licher Bedeutung“ sind. „Somit kann es sein, dass manche Mitgliedstaaten nur die „Topspiele“ 
und – bei der EURO – die Spiele mit Beteiligung der betreffenden Nationalmannschaft(en) als von 
erheblicher Bedeutung für ihre Gesellschaft betrachten, während nach der begründeten Ansicht 
anderer auch die „Normalspiele“ auf der nationalen Liste verzeichnet sein müssen.“ 

Zudem führt das Gericht aus, dass die Einstufung beider Wettbewerbe als Ereignis von 
erheblicher gesellschaftlicher Bedeutung den Preis für die Vergabe der Übertragungsrechte 
beeinträchtigen könne, „sie aber nicht den Handelswert dieser Rechte“ beeinträchtige, „weil sie 
die beiden Verbände nicht zu deren Vergabe zu beliebigen Bedingungen verpflichtet.“ Die Klagen 
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der FIFA und UEFA wurden daher abgewiesen. FIFA und UEFA können innerhalb von zwei 
Monaten beim Europäischen Gerichtshof Berufung gegen dieses Urteil einlegen.

Der Volltext des Urteils ist im Internet unter dem folgenden Link abrufbar:
http://curia.europa.eu/jurisp/cgi-bin/form.pl?lang=DE&Submit=rechercher&numaff=T-385/07 .

I ENGSO-Projekt fördert soziale Integration durch Sport

(DOSB PRESSE) Bezugnehmend auf sein im Mai 2010 verabschiedetes Manifest für einen 
„wirklich integrativen Sport” hat ENGSO, die europäische Vereinigung regierungsunabhängiger 
Sportorganisationen, das Projekt „Creating a level playing field“ Anfang Februar 2010 im EOC 
EU-Büro gestartet. Es soll Sportorganisationen und andere Akteure dabei unterstützen, die im 
Manifest vorgeschlagenen Aktionen zum Thema „Soziale Integration durch Sport“ umzusetzen. 
Das Projekt wird von der Europäischen Union aus dem Programm „Vorbereitende Maßnahmen 
für Sport (Ausschreibung 2010)“ finanziert und hat eine Laufzeit bis Ende April 2012.

Konkret geht es um den Austausch von „Best-Practice-Beispielen“ im Thema „Soziale Integration 
von Migranten durch Sport“. Neben dem DOSB sind das slowenische und norwegische NOK, 
öffentliche Einrichtungen und Organisationen, die im Feld soziale Integration und Anti-Diskrimi-
nierung arbeiten, beteiligt. Es ist geplant, eine Analyse erfolgreicher Projekte vorzulegen, um 
deren Übertragbarkeit auf andere Akteure und Netzwerke zu erleichtern.

I „Sport statt Medikamente“: Seminar über Gesundheitsprävention

(DOSB PRESSE) Am 22. Februar haben sich in Brüssel Wissenschaftler, politische Entschei-
dungsträger und Vertreter aus Wirtschaft und Sport getroffen, um zu diskutieren, inwiefern Sport 
stärker zur Gesundheitsprävention beitragen kann. Die finnische Region Päijät-Häme war 
Gastgeber des internationalen Seminars „Lifelong Physical Activity – Increased Happiness for 
All?“.

Mit Hinweis auf die Mitteilung der Kommission „Entwicklung der europäischen Dimension des 
Sports“ sowie auf die „EU-Leitlinien für körperliche Aktivität“ aus dem Jahr 2008 wurde der Bezug 
des Sports zur Gesundheitspolitik unterstrichen. Kevin McCarthy, der Generaldirektion Forschung 
und Innovation der Europäischen Kommission, sieht allerdings immer noch eine große Lücke 
zwischen praktischer Politik und vorhandenen Forschungsergebnissen. Das Thema Gesundheit 
habe die höchste Priorität im aktuellen EU-Forschungsrahmenprogramm, sagte McCarthy. 
Körperliche Aktivität müsse besser in andere politische Bereiche integriert werden.

Harri Helajärvi, Doktor am Paavo-Nurmi-Zentrum in Finnland, machte darauf aufmerksam, dass 
körperliche Inaktivität sich auf Platz vier der führenden gesundheitlichen Risikofaktoren befindet 
(WHO Global Health Report 2010) und die Kosten im Gesundheitswesen stärker steigen als das 
Bruttoinlandsprodukt (BIP). „Wir müssen körperliche Aktivität viel effektiver bewerben“, sagte er. 
„Unsere Konkurrenz sind das Sofa, der Fernseher und das Auto. Wir müssen uns in denselben 
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Märkten platzieren, um für Aufmerksamkeit zu kämpfen. Der gesunde Lebensstil müsse 
attraktiver werden. Forschung ist nicht genug.“

Im Folgenden waren dann insgesamt sieben, teilweise von EU-Programmen geförderte Projekte 
Gegenstand der Diskussionen. Vesa Harmaakorpi, Professor an der technischen Universität in 
Lappeenranta, bemerkte, dass es ein Einfaches sei mit einem ärztlichen Rezept in eine Apotheke 
zu gehen und ein Medikament zu bekommen. Wo gehe man allerdings hin, wenn man die 
ärztliche Anweisung bekomme, sich körperlich zu betätigen? Daraufhin präsentierte er den 
innovativen finnischen Ansatz des HEPA-Systems (Health-Enhancing Phsical Activity): Ärzte 
verschreiben dabei Patienten anstelle von Medikamenten Sport-Gutscheine, die in ganz Finnland 
einlösbar sind. Mit dieser Überweisung gehen Patienten zu lokalen Sportanbietern (Vereine, 
Fitnessclubs) und können ermäßigt Sportangebote wahrnehmen. Investitionen von ungefähr einer 
Million Euro in die Umsetzung des HEPA-Systems bewirkten so schätzungsweise vier bis fünf 
Millionen Euro Einsparungen im Gesundheitswesen.

Die folgenden Projekte wurden vorgestellt:

| HEAT (Health Economic Assessment Tool)

| AFRESH (Activity and Food for Regional Economies Supporting Health)

| IMPALA (Improving Infrastructures for Leisure-Time Physical Activity in the Local Arena)

| PAKETTI

| GOAL (Good Ageing in Lahti Region)

| PAPA (Promoting Adolescent Physical Activity)

Weitere Infos und Präsentationen finden sich unter www.southfinland.org/uutiset.html?134 .

I Gleichstellungs-Förderung: „WILD“- Projekt läuft aus

(DOSB PRESSE) Das von der Europäischen Vereinigung regierungsunabhängiger Sportorgani-
sationen (ENGSO) lancierte WILD Programm (Women’s International Leadership Development), 
das seit Anfang 2010 erfolgreich in sieben Ländern läuft, ist am 16. und 17. Februar im Europä-
ischen Parlament in Straßburg abgeschlossen worden. Europaparlaments-Mitglied Jean-Luc 
Bennahmias (ALDE) ermutigte die Teilnehmerinnen des WILD-Programms dazu, eine 
Führungsrolle bei der Förderung der Gleichstellung der Geschlechter im Sport einzunehmen.

In den 14 Monaten lernten je sechs Frauen der Teilnehmerländer, sowohl ihre persönlichen als 
auch ihre Management-Kenntnisse zu verbessern. Im Rahmen des EU-finanzierten WILD-
Projekts wurden drei nationale und drei europäische Fortbildungen organisiert. Bis Ende März 
werden noch einige ausstehende nationale Trainings absolviert. Von WILD inspiriert wird die 
Tschechische Republik im Juli ein Seminar für 60 Frauen in Führungspositionen organisieren.

Mehr Informationen (auf Englisch) gibt es online unter www.wildsports.eu .
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  JUGENDFORUM

I dsj-Jugendevent Burghausen 2011: Bis zum 15. März anmelden

(DOSB PRESSE) Vom 23. bis 26. Juni 2011 geht in Burghausen in Bayern das Jugendevent der 
Deutschen Sportjugend (dsj) über verschiedene Bühnen. Bundespräsident Christian Wulff hat die 
Schirmherrschaft für die Veranstaltung übernommen. Ingo Weiss, Vorsitzender der dsj, äußerte 
sich erfreut darüber, dass der Bundespräsident damit die Veranstaltung und vor allem auch die 
Jugendarbeit im Sport auf diese Art auszeichne und würdige. Anmeldeschluss für die 
Veranstaltun ist der 15. März.

Jugendliche im Alter von 16 bis 20 Jahren, die kurz vor den Sommerferien zum dsj-Jugendevent 
nach Burghausen kommen, können sich schon jetzt auf den Mix aus Sport, Spaß, Bewegung, 
Musik, Kultur und Party freuen. Gemeinsames Erleben von Bekanntem und neuen Trends steht 
im Vordergrund der Veranstaltung, die zum großen Teil Open Air stattfindet. Neben den Sport-
camps in zahlreichen Sportarten gehören eine Eventmeile und viele Workshops zu diesem 
„Schaufenster des Jugendsports.“

Der Ort Burghausen ist für das dsj-Jugendevent, zu dem 2000 Jugendliche aus der gesamten 
Bundesrepublik erwartet werden, besonders attraktiv. Die Stadt bietet zahlreiche Sportstätten und 
Freizeitmöglichkeiten in Hallen, Plätzen, am Wöhrsee und an der Salzach – aber mit der 
längsten Burg Europas auch jede Menge Geschichte, und die wird auf dem Bergerhof Plateau 
besonders deutlich. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des dsj-Jugendevents können hier 
einen Ausflug in das 15. Jahrhundert unternehmen und Salzhändlern, Bauern, Landsknechten 
und Herzögen vor der historischen Kulisse begegnen. 

„Respekt“ fordert eine abendfüllende Show der Kampfsportarten. Schnelligkeit, Kraft, Präzision, 
Dynamik und Selbstbeherrschung gepaart mit Musik versprechen einen abwechslungsreichen 
Abend, der die verschiedenen Facetten und Elemente der Kampfsportarten vor dem Hintergrund 
der historischen Entwicklung und gegenseitigen Respekts zeigt. 

Das dsj-Musicfestival innerhalb des dsj-Jugendevents ist diesmal besonders hochkarätig besetzt: 
die Fantastischen Vier sowie Clueso und Band werden die Wacker -Arena am 25. Juni so richtig 
rocken. 

Juniorteamerinnen und Juniorteamer warten mit eigenen Programmpunkten auf. Da darf auch der 
Juniorteam-Ball als großes Dankeschön an alle Engagierten nicht fehlen. Am Sonntag, 26. Juni, 
heißt es Abschied nehmen. Mit bayerischen Schmankerln und Herz sagen die Organisatoren und 
zahlreichen Volunteers Servus. 

Das dsj-Jugendevent wird gefördert und aktiv unterstützt von der VR- meine Raiffeisenbank eG, 
Altötting- Mühldorf und RT-Reisen, der Techniker Krankenkasse, der Stadt Burghausen, dem 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, der Bayerischen Sportjugend und 
der Bundezentrale für gesundheitliche Aufklärung.
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Die Anmeldung zum dsj-Jugendevent Burghausen 2011 erfolgt über das Internet. Dazu steht das 
Verwaltungstool „GymNet" des Deutschen Turner-Bundes (DTB) zur Verfügung. Bitte rechtzeitig 
Login für die Vereinsanmeldung beantragen! Weitere Infos unter www.dsj-Jugendevent.de .

I Büro des dsj-Jugendevents ist nun in Burghausen

(DOSB PRESSE) Von diesem Dienstag an wird das Organisationsbüro des dsj-Jugendevents 
aus der Otto-Fleck-Schneise in Frankfurt am Main nach Burghausen in Bayern verlagert und 
findet im Bürgerhaus seinen Platz. Damit sind dann auch kurze Wege zwischen den Ansprech-
partnern in Burghausen und Umgebung gewährleistet, allen voran, Werner Lechner, aus dem 
Büro des Bürgermeisters Hans Steindl, und Reiner Bruhnke, der Vorsitzende der Bayerischen 
Sportjugend, der in Burghausen wohnt. Aber auch die zahlreichen Dienstleister und örtlichen 
Vereine, die zum Gelingen des dsj-Jugendevents beitragen, sind so direkt erreichbar. 

Mitte Februar konnten Projektleiterin Britta Zwiehoff und Werner Lechner den Kolleginnen und 
Kollegen aus dem OK bereits die Verteilung der Aktionsflächen auf der Eventmeile im Herzen 
Burghausens präsentieren. Dabei konnten die wesentlichen Bedürfnisse und Erwartungen der 
Mitgliedsorganisationen und Partner erfüllt werden, so dass jeder optimale Bedingungen für 
seinen Standbetrieb vorfindet.

Die großen Linien stehen, nun beginnt die Feinarbeit vor Ort. Mehr als 1000 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer im Alter von 16 bis 20 Jahren sind bereits angemeldet. 

I AG Junges Engagament: Treffen unter neuem Namen 

(DOSB PRESSE) Unter neuem Namen ist die erste Sitzung der ehemaligen AG Soziale Talente 
in der aktuellen Wahlperiode 2010 bis 2012 der Deutschen Sportjugend gestartet. Als AG Junges 
Engagement vom dsj-Vorstand berufen trafen sich die Mitglieder erstmals unter dieser 
Bezeichnung am 18. und 19. Februar 2011 zu ihrer konstituierenden Sitzung in Berlin. Neben 
einer Reflektion ihrer bisherigen Arbeit in Bezug auf das Projekt JETST! - Junges Engagement im 
Sport, das die AG begleitet und aktiv unterstützt, stand ein perspektivischer Blick nach vorn auf 
zukünftige Aufgaben der AG auf der Tagesordnung. Dies werden weiterhin Themen der dsj-
academy, des dsj-Juniorteams und Juniorteams für Alle sowie das Projekt JETST! Sein. 

Inhaltlicher Schwerpunkt des Treffens in Berlin war die Planung und Vorbereitung des nächsten 
Netzwerktreffens „Juniorteams für Alle“, das vom 25. bis 27. März in Essen stattfindet. Dort 
treffen sich erfahrene Juniorteamvertreter/innen aus den Mitgliedsorganisationen der dsj mit dem 
Ziel, die Modelle ihrer Juniorteams zu reflektieren und den Austausch untereinander zu 
intensivieren. Veranstaltet und moderiert wird das Netzwerktreffen durch die Mitglieder der AG 
Junges Engagement. 

Interessierte melden sich bitte bei Grit Sonntag unter der Mailadresse sonntag@dsj.de . Die 
offizielle Ausschreibung folgt in den nächsten Tagen.
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I Europäische Jugendarbeit wird mit dsj-Projekten gefördert 

(DOSB PRESSE) Das EU-Sportforum, das am 21. und 22. Februar 2011 in Budapest stattfand, 
ist Teil des sogenannten Strukturierten Dialogs zwischen Vertretern nationaler, europäischer und 
internationaler Sportorganisationen und EU-Kommission sowie Ministerrat. Die Deutsche 
Sportjugend hatte in diesem Rahmen die Möglichkeit, ihre durch das EU-Förderprogramm 
„Vorbereitende Maßnahmen im Bereich des Sports“ geförderten Projekte vorzustellen.

Über die Aktivitäten zur Gesundheitsförderung für Kinder im Projekt „Healthy Children in Sound 
Communities“ (www.hcsc.eu) und die Europäische Anti-Doping Initiative informierten Prof. 
Roland Naul und der stellvertretende dsj-Vorsitzende Jan Holze die EU-Kommissarin für Bildung, 
Kultur, Mehrsprachigkeit und Jugend, Androulla Vassiliou. Jan Holze sagte hierzu: „Es ist für uns 
überaus erfreulich, dass die EU-Kommission Jugendarbeit im Sport auf europäischer Ebene 
fördert und dies als wichtigen Teil europäischen Sportpolitik ansieht.“

I „Civil Academy“ bietet kostenloses Training im Projektmanagement 

(DOSB PRESSE) Die „Civil Academy“ unterstützt Interessierte im Alter zwischen 18 und 27 
Jahren mit einem Training dabei, Ihre Idee für ein ehrenamtliches Engagement erfolgreich 
weiterzuentwickeln und in die Tat umzusetzen. An drei Wochenenden beantworten Profis aus 
Wirtschaft und gemeinnützigem Bereich Fragen wie: Wie plane und organisiere ich mein 
Projekt? Welche finanzielle und personelle Unterstützung brauche ich? Wo bekomme ich sie? 

Die Seminare bieten Vorträge, praktische Übungen und Zeit für die Arbeit am eigenen Projekt. 
Experten der deutschen BP und aus dem Non-Profit-Bereich unterrichten gemeinsam. Außerdem 
können Kontakte zu engagierten Menschen aus ganz Deutschland geknüpft und über die Kurse 
hinaus durch Ver-netzungstreffen gepflegt werden. Diskussionsabende mit Persönlichkeiten aus 
Politik, Wirtschaft und Medien runden das Programm ab. 

Bewerbungen sind mit einer konkreten Projektidee möglich, etwa aus der Kultur oder dem 
Sozialbereich, der Umwelt, der Bildung oder dem Sport. Eine Vorbildung ist nicht erforderlich. 
Eine fachkundige Jury wählt die Bewerberinnen und Bewerber aus, die an diesem intensiven 
Trainingsprogramm unentgeltlich teilnehmen können (inklusive Anreise, Unterkunft, Verpflegung). 

Die Termine sind: Kurs I Freitag, 29. April bis Sonntag, 1. Mai 2011, Kurs II Donnerstag, 26. Mai 
bis Sonntag, 29. Mai 2011, Kurs III Freitag, 8. Juli bis Sonntag, 10. Juli 201. Die ersten beiden 
Kurse werden in Nordrhein-Westfalen, der dritte in Berlin stattfinden. Da die Kurse aufeinander 
aufbauen, ist es Voraussetzung für ein Stipendium, dass die Bewerberinnen und Bewerber ihre 
Teilnahme an allen drei Kursen verbindlich zusagen. Am Ende erhalten Sie eine Bescheinigung 
über die erworbenen Qualifikationen. 

Bewerben können über das Online-Formular auf www.civil-academy.de/bewerbung.htm oder per 
per E-Mail an schuetze@civil-academy.de eingereicht werden. 

Bewerbungsschluss ist Sonntag, 6. März 2011 (Datum des Poststempels). 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2010 (5): TG 1895 Jügesheim e.V.

I Mit Zivilcourage gegen sexuellen Missbrauch - Vier-Säulen-Modell gegen sexualisierte 
Gewalt

Mehr als sieben Jahre ist es inzwischen her, dass in der TGS Jügesheim ein böser Verdacht 
aufkam: Einer der Trainer hatte Kinder des Vereins sexuell belästigt, diese vertrauten sich ihren 
Eltern an, die sich dann an die Vereinsleitung wandten. Statt das ganze unter den Teppich zu 
kehren, zog die TGS Konsequenzen. Der Verein aus Rodgau ging mit dem Fall an die Öffentlich-
keit. Dadurch sollte das Vertrauen der Vereinsmitglieder und ihrer Familien zurück gewonnen und 
eine Wiederholung bestmöglich verhindert werden. Der Täter erhielt eine mehrjährige Haft-strafe. 
Gleichzeitig entwickelte eine kleine Arbeitsgruppe im Verein das Pilotprojekt „NEIN - hau ab!“, 
das mittlerweile fest im Verein verankert ist. Auch die Rodgau Fußball-Akademie hat das Vier-
Säulen-Modell gegen sexualisierte Gewalt seit 2010 im Programm.

Das Engagement bei diesem ernsten Thema brachte der TGS dieses Jahr den hessischen 
Landessieg und den „Großen Stern des Sports“ in Silber ein. Im Bundesfinale schaffte es die 
Bewerbung auf den fünften Platz. Das im Verein erarbeitete Vier-Säulen-Modell könnte auch 
anderen Vereinen helfen, sexuellen Missbrauch in den eigenen Reihen weitestgehend zu 
verhindern. Übungsleiter/-innen, Trainer/-innen und Vorstandsmitglieder werden gezielt geschult, 
um schon geringste Hinweise auf sexuellen Missbrauch zu erkennen und ernst zu nehmen. 
Parallel dazu gibt es Informationsveranstaltungen für betroffene und interessierte Eltern aus dem 
Verein und anderen Einrichtungen wie Kitas. Für die Kinder und Jugendlichen selbst hat die TGS 
Kurse zum Thema Selbstbehauptung im Programm, die unter dem Motto stehen „Kinder stark 
machen“.

Angeboten werden Workshops und thematisierte Theatervorführungen. Ziel ist es, „NEIN“ zu 
sagen. Kinder lernen, sich im Verdachtsfall gegenüber Jugendlichen und Erwachsenen zu 
behaupten, wenn es an die persönliche Intimitätsgrenze geht. Kinderpaten stehen jederzeit als 
neutrale Vertrauenspersonen zur Verfügung. Die TGS will durch ihre Präventions-Maßnahmen 
ein möglichst täterunfreundliches Umfeld im Verein schaffen und gleichzeitig Kinder und 
Jugendliche in ihrer Persönlichkeit stärken, so dass sie auch außerhalb des Vereins nicht zu 
Opfern werden. Sie sollen sich gegen mögliche Übergriffe in der Schule, im häuslichen Umfeld 
oder anderen Vereinen bzw. Organisationen wehren können.

Die TGS 1895 Jügesheim e.V. ist mit derzeit rund 2.050 Mitgliedern in 12 Abteilungen der größte 
Verein der Stadt Rodgau. Knapp 45 Prozent der Mitglieder sind unter 18 Jahren. Die Aufklärung 
über sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen und die Schutzmaßnahmen dagegen, 
betrachtet der Verein als wichtige Aufgabe auch im Hinblick auf den eigenen Nachwuchs. Der 
offene Umgang mit dem Thema sexualisierter Gewalt soll aber auch andere Vereine und 
Verbände ermutigen, dieses Konzept weiterzuverfolgen, an die jeweiligen Bedürfnisse 
anzupassen und fest in der eigenen Philosophie zu verankern. 
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I „Verkehrskonzept der Ski-WM in Garmisch-Partenkirchen hat gegriffen“

Nach den 41. FIS Alpinen Ski-Weltmeisterschaften 2011 in Garmisch-Partenkirchen hat der 
Deutsche Ski-Verband ein positives Fazit gezogen. Ein Schwerpunkt der Arbeit des DSV-/SIS-
Umweltbeirats im vorigen und diesem Jahr sei die Erstellung und Umsetzung des Umwelt- und 
Verkehrskonzepts der WM gewesen. „Das Projekt ist überaus erfolgreich verlaufen“, heißt es in 
der abschließenden Bewertung, die die DOSB PRESSE im folgenden dokumentiert:

„Umwelt- und Verkehrskonzept hat gegriffen

Das Umwelt- und Verkehrskonzept setzte sowohl bei der Anreise als auch bei den zurückzulegen-
den Wegen in Garmisch-Partenkirchen das Hauptgewicht auf den öffentlichen Verkehr. Dieses 
Konzept ist voll aufgegangen. Das finanzielle Engagement des Veranstalters, mit dem Angebot 
von Freifahrten für WM-Ticketbesitzer in den Bahnen in Bayern und Tirol sowie den Bussen in 
Garmisch-Partenkirchen und der direkten Umgebung, hat sich ausgezahlt. Zusätzlich konnten die 
Ortsbusse der Gemeindewerke während der Ski-WM von allen Bürgerinnen und Bürgern 
kostenlos genutzt werden. Ein von diversen Kritikern prognostiziertes Verkehrschaos ist zu keiner 
Zeit der vierzehntägigen Sportgroßveranstaltung eingetreten.

Enorm hohe Beförderungsquote bei öffentlichen Verkehrsmitteln

Nach ersten Abschätzungen wurden deutlich mehr als 50 Prozent der angereisten Zuschauer mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln transportiert. Mehr als 35.000 der insgesamt 130.000 WM-Zuschau-
er nutzten die kostenlose Anreisemöglichkeit mit der Bahn. Darüber hinaus wurden einige Zehn-
tausend Zuschauer mit insgesamt 55 zur Verfügung stehenden Shuttle-Bussen, die täglich im 
Linienverkehrseinsatz waren, aus einem Umkreis von bis zu 40 Kilometern nach und in Gar-
misch-Partenkirchen befördert. Ein vergleichbar hoher Anteil öffentlicher Verkehrsmittel bezogen 
auf die Gesamtmobilität im Rahmen der WM, wird sonst nur bei Veranstaltungen in Zentren von 
Großstädten erreicht!

Insgesamt 88 Sonderzüge

An den Tagen mit dem höchsten Zuschaueraufkommen sind über 27 Prozent der jeweils 15.000 
Zuschauer mit Zügen am Bahnhof Garmisch-Partenkirchen angekommen. Einzelne Züge beför-
derten dabei nahezu 1.000 Fahrgäste in den WM-Ort. Der Einsatz von 88 Sonderzügen aus Mün-
chen, Innsbruck, Augsburg und Reutte nach Garmisch-Partenkirchen gewährleistete während 
des Veranstaltungszeitraums einen reibungslosen Personentransport, trotz Spitzenbelastungen in 
den Morgenstunden. Die hohe Zahl an Sonderzügen bedeutete seitens der Bahn eine Angebots-
erweiterung von etwa 30 Prozent.

Shuttle-Busse gewährleisteten Transport in Garmisch-Partenkirchen

Der Weitertransport der Zuschauer mit den Shuttle-Bussen zu den Veranstaltungen in Garmisch-
Partenkirchen funktionierte reibungslos. Es entstanden praktisch keine Wartezeiten. Die beauf-
tragten Verkehrsunternehmen haben den Busverkehr mit großer Professionalität und Flexibilität 
organisiert. Selbst kurzfristig angeforderte außerplanmäßige Beförderungswünsche konnten in 
kürzester Zeit realisiert werden.
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Transfer zwischen Kandahar und Gudiberg

An den beiden Wettkampftagen der Super-Kombination konnte die Leistungsfähigkeit des 
Verkehrskonzepts eindrucksvoll unter Beweis gestellt werden: Rechtzeitig wurden nach dem 
Abfahrtslauf mehr als 8.000 Zuschauer und Akkreditierte von der Kandahar zum Gudiberg 
transportiert.

Verkehrspolizei bestätigt reibungslosen Ablauf

Die Parkplätze für Zuschauer, die nicht auf die Anreise mit dem Auto verzichten wollten, waren 
zu keiner Zeit überfüllt. Im Straßennetz – sowohl auf den Zufahrtsstrecken nach wie auch in 
Garmisch-Partenkirchen – hat die Verkehrspolizei zu keinem Zeitpunkt während der WM 
gravierende Störungen beobachtet. Lediglich zwei Verkehrsunfälle auf der Bundesstraße 2 haben 
zu Staus geführt. Selbst an den neuralgischen Verkehrspunkten der Region, wie am Ende der 
Autobahn 95 bei Eschenlohe, kam es nicht zu dem von vielen Seiten prognostizierten 
Verkehrschaos.

Mobilitätsplattform „Green Mobility“

Die Mobilitätsplattform „Green Mobility“ ( www.ski-wm.raumobil.de ) lieferte über das Internet 
umfassend Informationen, wie man als Besucher der Ski-WM das Motto des Verkehrskonzepts – 
„vermeiden, verlagern, umweltschonend abwickeln“ – unterstützen konnte. Die Netzseite 
informierte über kostenfreie Anreisemöglichkeiten mit Bus und Bahn und gab auch Auskunft über 
Mitfahrgelegen-heiten. Immer mit dem Ziel, den Individualverkehr zu reduzieren und die 
öffentlichen Verkehrs-mittel möglichst gut auszulasten. Mit Hilfe eines CO2-Rechners konnten 
Interessierte ihre persönlichen klimarelevanten Emissionen, die durch Anreise und Übernach-
tungen verursacht wurden, berechnen und über einen monetären Beitrag in Klimaschutzprojekte 
neutralisieren.

Beobachter bestätigen erfolgreiche Umsetzung des Verkehrskonzepts

Das Ziel des vom DSV-/SIS-Umweltbeirat erstellten Verkehrskonzepts, den im Zusammenhang 
mit der WM aufkommenden Verkehr weitestgehend umweltschonend und reibungslos 
abzuwickeln, ohne den Durchgangsverkehr des Marktes Garmisch-Partenkirchen zu 
beeinträchtigen, wurde erreicht. Das bestätigten neben dem Internationalen Skiverband (FIS) und 
der Geschäftsführung der WM-Veranstaltungs GmbH auch öffentliche Institutionen wie das 
Polizeipräsidium Oberbayern Süd und unabhängige Beobachter.

Kooperationspartner

Das WM-Projekt des DSV-/SIS-Umweltbeirats wurde von der Stiftung Sicherheit im Skisport 
(SIS) mitfinanziert. Organisation und Umsetzung des Umwelt- und Verkehrskonzepts leitete der 
Beirat für Umwelt und Skisportentwicklung in Zusammenarbeit mit dem TÜV Rheinland. 
Verantwortlich handelten in diesem Bereich Prof. Dr. Ralf Roth, Tobias Lienemann und Jascha 
Schmid (DSV-/SIS-Umweltbeirat) sowie H.-P. Faas (TÜV Rheinland).“
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I Olympia als „Ritterschlag für den Golfsport“

I Beim 2. Deutschen Golfforum steht auch das Thema Natur im Mittelpunkt

Der Deutsche Golf Verband (DGV) freut sich über den gelungenen Verlauf des 2. Deutschen 
Golfforums, zu dem Präsident Hans Joachim Nothelfer am 25. und 26. Februar 2011 
Repräsentanten führender Organisationen sowie Meinungsbildner und Multiplikatoren aus dem 
Golfsport und verwandten Branchen eingeladen hatte. Im Mittelpunkt der Veranstaltung in 
Mainz standen die Themen „Golf und Olympia“ sowie „Golf und Natur“. Rund 60 Teilnehmer 
nahmen die Gelegenheit wahr, sich umfassend über diese beiden zukunftsweisenden Themen 
informieren zu lassen und Gedanken, Meinungen und Ideen auszutauschen. 

DGV-Präsident Hans Joachim Nothelfer wies in seiner Begrüßung auf die starken Impulse hin, 
die die beiden Themen „Golf und Olympia“ sowie „Golf und Natur“ derzeit im Golfsport setzen und 
damit auch in den Medien starke Anerkennung finden. Er stellte die Bedeutung dieser Themen für 
die Entwicklung des Golfsports und die damit verbundenen Chancen für eine positivere Wahrneh-
mung von Golf innerhalb der Sportgemeinschaft sowie in Öffentlichkeit und Politik heraus.

Themenschwerpunkt Golf und Olympia

Die Wiederaufnahme von Golf in die Familie der olympischen Sportarten im Oktober 2009 nannte 
Nothelfer einen „Ritterschlag“, durch den niemand mehr leugnen könne, dass Golf eine ernstzu-
nehmende Sportart ist. Gleichzeitig stehe der DGV als Spitzensportverband vor der Herausfor-
derung, in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Olympischen Sportbund und den DGV-Mitglie-
dern die Leistungssportstrukturen im DGV an die neuen olympischen Bedingungen anzupassen, 
um es deutschen Talenten zu ermöglichen, im internationalen Vergleich noch besser zu bestehen 
und 2016 die deutschen Farben bei Olympia zu vertreten. 

Als Olympia-Fachmann und Vorsitzender des sportwissenschaftlichen Beirats des DGV hatte es 
sich Professor Helmut Digel bei seinem Vortrag zum Ziel gesetzt, den Teilnehmern des Golf-
forums die „außergewöhnliche Bedeutung“ der Olympischen Spiele in vielen gesellschaftlichen 
Bereichen näher zu bringen. Für den Golfsport sieht Digel dann eine gute Chance, dauerhaft bei 
Olympia dabei zu sein, wenn es 2016 gelinge, eine überzeugende Premiere mit den besten 
Sportlern der Welt, einem verständlichen Wettkampfmodus und guten Vermarktungsmöglich-
keiten abzuliefern. 

Peter Dawson, Chief Executive The R&A und Präsident des Internationalen Golf Verbandes 
(IGF), erinnerte an die Unterstützung aus der Golf-Welt für die Olympia-Bewerbung und die 
bewegenden Momente nach der Bekanntgabe der Entscheidung durch das Internationale 
Olympische Komitee. Er zeigte zudem, wo der olympische Platz in Rio de Janeiro entstehen 
könnte und stellte den geplanten – aber noch nicht definitiv beschlossenen – Spielmodus mit vier 
Runden Zählspiel vor. 

Christa Thiel, Vizepräsidentin Leistungssport des DOSB, widmete sich insbesondere der Frage, 
in welcher Form der DGV und der DOSB als Dachorganisation aller Spitzenverbände in Zukunft 
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noch enger zusammenarbeiten können, um gemeinsame Ziele wie Mitgliedergewinnung und 
Stärkung des Leistungssports zu verwirklichen

In der anschließenden Diskussionsrunde stellten sich neben den Referenten auch DGV-Damen-
Bundestrainer Marcus Neumann und der langjährige Nationalspieler Michael Thannhäuser den 
Fragen. Gesprochen wurde neben der Unterstützung für talentierte Golfer beim schwierigen 
Wechsel in den Profisport insbesondere darüber, dass der Leistungssportgedanke im deutschen 
Golf nur durch eine enge Zusammenarbeit von Clubs, Landesverbänden und dem DGV 
vorangetrieben werden könne. Das gelte für die Förderung der Top-Amateure. 

Themenschwerpunkt Golf und Natur

Am zweiten Tag des Golfforums stand der Aspekt der ökologischen Nachhaltigkeit im Fokus. 
DGV-Präsident Hans Joachim Nothelfer nannte verschiedene Gründe, warum sich der DGV 
bereits seit 20 Jahren intensiv mit dem Themenkomplex Golf und Naturschutz auseinandersetze 
und im Jahr 2005 das Umweltprogramm Golf und Natur startete, an dem inzwischen rund 100 
Golfanlagen teilnehmen. Nothelfer bezeichnete das verträgliche Miteinander von Golf und Umwelt 
als Basis des Golfsports und wies unter anderem darauf hin, dass sich ökologisch sinnvolle 
Investitionen dauerhaft in den Betriebskosten auszahlen. Außerdem, so Nothelfer weiter, führe 
umweltbewusstes Handeln zu einer positiven Wahrnehmung in den Medien. 

Für das Engagement des DGV und der deutschen Goldclubs gab es direkt ein großes Kompli-
ment von Steve Isaac, Director Golf Course Management The R&A: „Es wäre schön, wenn dem 
Thema Nachhaltigkeit überall so viel Beachtung geschenkt würde, wie in Deutschland“, sagte er. 
Isaac forderte die Golfclubs auf, die Öffentlichkeit noch stärker zu informieren, welch eine wich-
tige Rolle Golfplätze für den Naturschutz übernehmen können. Sei es als Rückzugsmöglichkeit 
für Tiere, als grüne Lunge und Naherholungsgebiet einer Stadt oder für die Vernetzung vorhan-
dener Biotope. Das DGV-Umweltprogramm könne dabei nach Ansicht von Isaac einen entschei-
denden Beitrag leisten. 

Thomas Graner, Zentralbereichsleiter im Bundesamt für Naturschutz, lobte die Ziele und Errun-
genschaften des DGV-Umweltprogramms und hob ähnlich wie Isaac die Chancen für die Golf-
anlagen hervor, durch die Teilnahme an „Golf und Natur“ die Akzeptanz des Golfsports in der 
Öffentlichkeit zu erhöhen. Laut Graner gehören Golfer zu der Bevölkerungsgruppe, die besonders 
aufgeschlossen für gesellschaftspolitisch relevante Themen wie Umweltschutz sind. Sie sollten 
im Club gut über die Maßnahmen vor Ort informiert und so ebenfalls zu Botschaftern des 
Programms „Golf und Natur“ gemacht werden. 

Professor Harald Zeiss, Leiter des Nachhaltigkeitsmanagements bei Deutschlands größtem 
Reiseveranstalter TUI, riet den Golfclubs, das Heft des Handelns selbst in die Hand zu nehmen 
und dem gewachsenen Umweltbewusstsein der Menschen Rechnung zu tragen. „Wenn Sie 
heute nicht selbst aktiv werden, wird man Ihnen eines Tages die Frage stellen, welchen Beitrag 
Sie zum Umweltschutz leisten. Sie haben es selbst in der Hand etwas zu bewegen und dieses zu 
kommunizieren.“ Dabei sei es sehr wichtig, die eigenen Mitglieder von Anfang an mit einzubin-
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den. Aus Sicht des Tourismus-Experten stehe zudem fest, „dass die Ökologen immer nur den 
Anstoß geben – vorangetrieben wird der Umweltschutz von den Ökonomen.“ 

In der anschließenden Diskussionsrunde, der neben den Referenten auch der Vizepräsident des 
Nabu-Bundesverbandes Helmut Opitz sowie Gerd Thörner vom GC Hubbelrath und Horst 
Schubert vom G&CC Seddiner See angehörten, wurde die Frage besprochen, wie noch mehr 
Clubs – die vielfach bereits sehr aktiv in Sachen Umweltschutz sind – für das Umweltprogramm 
des DGV gewonnen werden können. 

Zum Abschluss der Veranstaltung stellten Marcel Cordes, Vorstand Sport + Markt, und Marco 
Paeke, Geschäftsführer der Vereinigung clubfreier Golfspieler (VcG), die Ergebnisse einer 
aktuellen Marktstudie unter dem Titel „Die nicht organisierten Golfspieler in Deutschland“ vor.

Weitere Informationen über das Golfforum gibt es unter diesem Link.

I 1976/III: Freizeitpolitische Konzeption als „Programm der Partnerschaft“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 111)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Die Verabschiedung einer Freizeitpolitischen Konzeption des DSB sowie eines Gesamtaus-
bildungsplans bildete den Abschluss des DSB-Bundestages am 18./19. Juni in Kiel, bei dem im 
Rahmen der Kundgebung „Sport - Freizeit - Arbeit“ DSB-Präsident Willi Weyer, der Vorsitzende 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, Heinz Oskar Vetter, und auch Hanns Martin Schleyer als 
Präsident der Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände Grundsatzreferate hielten.

Mit der Konzeption beschloss das oberste DSB-Organ ein „Programm der Partnerschaft“, in dem 
sich der Deutsche Sportbund verpflichtete, alles in seiner Kraft Stehende zu tun, um den Sport für 
alle Menschen zu öffnen. Gleichzeitig wurde aber auch vom Staat erwartet, dass er die 
Voraussetzungen dafür schaffe, dass sich jeder interessierte Bürger sportlich betätigen könne.

Die Präambel:

„Sport wird für immer mehr Menschen selbstverständlicher Inhalt ihres Freizeitlebens. Das Ziel 
des Deutschen Sportbundes 'Sport für alle' deckt deshalb ein elementares Bedürfnis der 
Bevölkerung. Damit die Voraussetzungen mit dem Bedürfnis Schritt halten, ist eine langfristige, 
integrierte Planung des Deutschen Sportbundes, seiner Verbände und Vereine einerseits, der 
Sportförderung durch die öffentliche Hände und der sportbezogenen Gesetzgebung anderer-seits, 
sowie eine Partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den anderen Trägern des Freizeitlebens 
notwendig. In dieser Absicht legt der Deutsche Sportbund seine freizeitpolitische Konzeption vor.“

„Rolle des Sports im Freizeitleben“:

„Das vom Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutschland garantierte Recht auf freie Entfal-tung 
der Persönlichkeit schließt die Erfüllung solcher elementaren menschlichen Bedürfnisse ein, die 
sich vorwiegend in der Freizeit des einzelnen Menschen verwirklichen lassen. Zu diesen 
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Bedürfnissen gehören Bewegung, Turnen, Spiel und Sport für alle Menschen, unabhängig von 
ihrem Geschlecht, ihrem Alter, ihrer sozialen Lage und ihrer Leistungsfähigkeit. Der Deutsche 
Sportbund hat deshalb in seinem Programm 'Sport für alle' den Freizeit-, Breiten- und Spitzen-
sport innerhalb und außerhalb der Turn- und Sportbewegung zusammengefasst, wobei er unter 
Freizeitsport die allgemein nicht wettkampforientierten sowohl von den Vereinen betreuten wie 
unorganisiert ausgeübten Formen des Sports und unter Breitensport vielgestaltige Formen des 
vorwiegend in Vereinen organisierten und wettkampforientierten Sports versteht.

Die freie Zeit ist zur Erfüllung dieser elementaren Bedürfnisse besonders wichtig geworden; das 
ergibt sich u. a. durch die einschneidenden Veränderungen der modernen Lebens- und Arbeits-
bedingungen. In keiner Generation vorher hat es deshalb so bewegungsarme Lebensbedingun-
gen gegeben wie in der unsrigen.

Bewegung, Turnen, Spiel und Sport tragen zur Verbesserung der Lebensqualität bei, dies gilt

- für ihren Freizeitwert, denn sie bieten Gebrauchsformen für das Freizeitleben, die dem 
Menschen zur Selbstverwirklichung und zur Lebensfreude verhelfen;

- für ihren Gesundheitswert, denn sie bieten Vorsorge und Ausgleich gegen die Gefahren der 
Bewegungsarmut und tragen zur Erhaltung und Wiedergewinnung von Gesundheit und 
Vitalität bei;

- für ihren Bildungswert, denn sie vermitteln unaustauschbare Grunderfahrungen, Möglich-
keiten der Selbstgestaltung und der Kreativität;

-  für ihren Sozialwert, denn der Sport dient in hohem Maße der Begegnung von Menschen, 
ermöglicht damit vielfältige Formen der gesellschaftlichen Mitwirkung und fördert unmittelbar 
das gesellschaftliche Engagement.

Der einzelne Mensch und die Gesellschaft erleiden außergewöhnlichen Schaden, wenn das 
Bedürfnis nach Bewegung, Turnen, Spiel und Sport nicht erfüllt und damit ihr Freizeit-, Gesund-
heits-, Bildungs- und Sozialwert nicht entfaltet wird. Der ursächliche Zusammenhang zwischen 
gestörtem Wohlbefinden und Bewegungsmangel ist unübersehbar. Die Vermehrung und Ver-
besserung des Bewegungs-, Spiel- und Sportangebotes in der Freizeit ist deshalb auch eine 
wichtige Maßnahme der sozialen Vorsorge zur Abwendung sonst unvermeidlicher und ständig 
wachsender Belastung des Einzelnen und der Gemeinschaft.

Turnen, Spiel und Sport sind Teil einer modernen Bildungs- und Freizeitpolitik; sie müssen des-
halb unabhängig von Alter, Einkommen, Geschlecht und Leistungsfähigkeit an jedem Ort und 
nach persönlicher Neigung jedermann offenstehen. In diesem Sinne zählen die Angebote, Pro-
gramme und Veranstaltungen der Vereine und Verbände sowohl zu den allgemeinen Bildungs- 
als auch zu den im Rahmen der Erwachsenenbildungs-Gesetze zu fördernden Maßnahmen.“

„Beitrag zum Freizeitleben als Selbstverpflichtung des DSB“:

„Der Deutsche Sportbund hat sich durch programmatische Erklärungen und durch praktische 
Aktionen ständig zu seiner Mitverantwortung für die Entwicklungen des Freizeitlebens in unserem 
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Land bekannt. Er hat in den eigenen Reihen und weit darüber hinaus einen Prozess der 
Bewusstseinsbildung in Gang gesetzt, der in allen Ebenen seiner Organisation zu vielgestaltiger 
Anpassung des Sportangebots an die allgemeinen Bedürfnisse führte.

Der Deutsche Sportbund vertritt die Interessen aller Bürger für Turnen, Spiel und Sport in der 
Freizeit - unabhängig, ob sie Mitglieder oder Teilnehmer in den Turn- und Sportvereinen sind oder 
sich sportlich auf andere Weise betätigen. Der DSB setzt sich deshalb auch für das Recht aller 
Bürger ein, die sich nach ihren individuellen Bedürfnissen unorganisiert sportlich betätigen 
möchten.

Der Deutsche Sportbund beansprucht für den organisierten Sport kein Monopol. In Würdigung 
des Arbeitsumfanges und der Leistung seiner Vereine, Gemeinschaften und Gruppen erklärt er 
die betreute Ausübung des Sports zur ausdrücklichen Priorität in der Sportförderung. Bei der 
Ausgestaltung ihrer Angebote z. B. in Form von Kursen dürfen die Vereine nicht durch steuer-
liche Belastungen behindert werden.

Der Deutsche Sportbund lehnt eine Förderung kommerzieller Sportangebote ab, erkennt jedoch 
bei fachlicher, pädagogischer und medizinischer Unbedenklichkeit ihren Beitrag zur Ergänzung 
des Sportangebotes an. Anderen neuen Formen und Freizeitprogrammen bietet der DSB an, die 
Kooperation und Integration zu prüfen.“

Ziele der Konzeption als „Programm der Partnerschaft“:

„Seitdem sich der Deutsche Sportbund mit den Konsequenzen der Freizeitentwicklung für Ziele, 
Methoden und Inhalte des Sports auseinandersetzt, bekräftigt er die Notwendigkeit der Koordina-
tion aller beteiligten Einrichtungen. Moderne Freizeitpädagogik und Freizeitpolitik setzen einer-
seits größtmögliche Vielseitigkeit der Programme und Angebote, andererseits ein hohes Maß an 
Zusammenwirken und Abstimmung zwischen den freien Trägern und den Förderungsmaß-
nahmen der Kommunen, der Länder und des Bundes voraus.

Aus diesen Gründen hat der Deutsche Sportbund seinen Beitrag zur Freizeitentwicklung ständig 
auch mit anderen Partnern, u. a. mit Kirchen, Parteien, Gewerkschaften, Arbeitgeberorganisatio-
nen, Ärzteschaft abgestimmt. Aus dem gleichen Grund ergriff er jene Initiative, die schließlich zur 
Gründung der Deutschen Gesellschaft für Freizeit führte. 

Der Deutsche Sportbund begrüßt es deshalb auch, dass Bund, Länder, kommunale 
Spitzenverbände und Parteien Konzeptionen zu einer modernen Freizeitpolitik vorlegen und den 
Sport als einen wichtigen Inhalt des Freizeit-lebens berücksichtigen.

Der Deutsche Sportbund legt diese Freizeitpolitische Konzeption als ein Programm der 
Partnerschaft vor, das sich für alle Bürger an die öffentlichen Hände, die kommunalen 
Vereinigungen, die Parteien, die Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organisationen, die Kirchen, die 
Medien und alle Institutionen wendet, die sich der humanen Entfaltung des Freizeitlebens 
verpflichtet fühlen.“
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